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des Weihnachtsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Donnerſtag, 28. Dezember, 
Morgens. 


Zum Weihnachtsfeſte 


— 0 

Auf dieſes Lebens Kampfplan ſtehn die Herzen, 
Ii. Zwietracht glühend und in Haß und Groll — 
Da zieht ein Duft von Tannengrün und Kerzen 
Durch unfre Seelen ſüß geheimnigvoll, 
Es ſchweigt der Haß. Aus lichtem Himmelsgrunde 
Senkt ſich ein Strahl der Liebe in die Bruſt — 
Der Menſchheit naht die heil'ge Friedensſtunde 
Mit allem Zauber ſel'ger Kinderluſt. 


Sie läßſt ſich nicht die Weihnachts wonne rauben 
In allem Kampf und Hader dieſer Zeit: 
Auf eine Stunde ſollt ihr wieder glauben, 
daß Kis der ihr und daß ihr Brüder ſeid. 
Beim ſtillen Slanz der trauten Weihnachts lichter 
Soll euch in Liebe neu die Bruſt arglühn; 
Im Wiederſchein der Kinderangeſichter 
In neuer Jugendluſt das Herz erblühn. 


Die Zenfter glühn. Der Sternennacht Geflimmer 
Senkt ſich hernieder auf die kranke Welt: 
Ein flüchtig leiſer Paradieſesſchimmer 
In jede Hütte, jede Kammer fällt; 
Wie Hoffnungshauch weht's aus den lichten Bäumen, 
Derklärte Freude ſtraylt aus jedem Blick — 
So laßt uns ein- Stunde wieder träumen 
Don unjrer Kinder hellſtem Friedensglück. 


So laßt uns fühlen freudig im Gemüthe, 
Daß hier auf Erden nicht nur Haß und Streit, 
Daß ewig auch die Liebe und die Güte, i 
Unſterblich auch die ſchöne Menſchlichkeit. 
So ruft herein zum reichbeglückten Herde. 
Die Armuth auch, die bittre Noth herein, 1 
Daß es ein Weihnachtsfeſt für Alle werde, 
Ein Tag der Freude Allen möge fein. 


— 
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Ohm Paul in Berlin. 


Der jetzt fo viel genannte Präſident von Trans- 
paal, Paul Krüger, bat auch einmal in Berlin 
gemeilt und dem alten Kaiſer Wilhelm und dem 
Zurften Bismarck feine Aufmartung gemacht. Es 
dürfte von Intereſſe fein, die Vorgänge von da⸗ 
mals in die Erinnerung zurück ju rufen. 

Es war im November 1883, daß ſich von 
Pretoria eine Geſandiſchaft, deſtehend aus dem 
Präſidenten Arüger. General Niklaos Smit und 
Prediger Du Zoit, nach England begab, um ver- 
ſchiedene Abänderungen der Convention von 1881 
zu erwirken. De Derhandlungn kamen am 
27 Zebruar 1884 zum Hoihluß. Es wurde an 
dieſem Tage die neue Convention unterzeichnet, 
deren Einzelheiten dei den Vorgängen vor Aus- 
bruch des Krieges eine jo große Rolle geſpielt 
baben und in der die Claufel ſich befindet, daß 
die Republik zwar das Recht bat, mit ausmär- 
tigen Staaten Derträge zu ſchließen, daß England 
jedom das Vetorecht dagegen nat, eine Clauſel, 
die bekanntlich die Grundlage für die engliſchen 
Suzeränitätsanfprüde Trans vaal gegenüber 
bildet. 

Nachdem die Geſandiſchaft in London mit dem 
Colonialminiſterium ihre Geſchäfte abgewickelt, 
von det Königin aber nicht empfangen worden 
war, ging fie zunädft nam Portugal, um 
dorf wegen der don Pretoria nach der Delagoa- 
Bai zu dauenden Eiſenbahn ju unterhandeln, 
darauf nach Holland, wo eine Anleihe gemacht 
werden ſollte, und nach Paris, und traf am 
7. Juni in Berlin ein, um mit dem deutſchen 
Reiche einen Vertrag abzuſchließen und der 
Freundſchaft deſſelben fin zu verſichern. Die 
Deputation wurde am Juni vom Kaiſer 
empfangen. In jeiner Anſprache an den Kaiſer 
gab Krüger der Freude Ausdruck, hier im Lande 
ſeiner Bäter einen ſolchen Empfang gefunden zu 
haben, und ſprach die Hoffnung aus, daß die 
Freundſchaft zwiſchen Deulſchlond und Transoaal 
und der Derkehr zwiſchen beiden Ländern immer 
inniger und lephafter werden möchte. Kaiſer 
Wilhelm verlas ſeine Rede in deutſcher Sprache 
und übergab ſie dann dem Fürſten Bismarck, 
der fie ins Eugliſche verdolmetſchie. Die Antwort 
bekundete das Intereſſe welches der Kaiſer ſteis 
an dem Aufblühen und Gedeihen Tronsvaols 
genommen, und die Freude, daß die jreundfgaft- 
lichen Bezieyungen Deutſchlands zur Republik 
nun auch einen vertragsmäßigen Ausdruck finden 
ſollten. Darauf reichte der Kaiſer dem Präſidenten 
Krüger die Hand, und dieſer nahm noch Gelegen- 
heit, folgende Worte an den Kaiſer zu richten: 

„Maj eſtät! Sie find ein alter Herr und 
regieren ein mächtiges Reich; Transvaal if 
nur ein kleines Kind im Dergleich zu Deutſch⸗ 
land. kin ſoſches Aınd ſieht ſich nach Hilfe um 
bei jeinen Eltern und Uflegern, wenn es ihm 
che acht: Es gang auch hinfallen und will 
dann aufgehoben Fein, Maſeſtät! Wenn es 
uns wieder »iomal ſchlecht geht, dann helfen 

Sie uns, hellen Sir uns auf!“ 

Die Deputation wurde mit ausgezeſchneter 
Zuvorkommenheit behandelt. Sie nahm Theil 
an der Zeier der Grundßeinſegung des Neichs- 
tagsgebäudes am 9, Zuni une wurde zur Kaljcr- 
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der Kirche gewinnen können. Die 
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Sonntag, 24. Dezember. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


lichen Tafel gezogen, wo Krüger neben Bismarck 
und gegenüber dem Nailer ſaß. Am 10. Juni 
machte die Deputation dem ZFürften Bismarck 
und den NMiniſtern Abſchiedsbeſuche und reiſie 
Abends, voll von den beſten Eindrücken, ab, um 
nach einem kurzen Aufenthalte in Amſter dam 
nach dem ſüdlichen Afrika abzuſegeln. 

Aus jener 3eit ſtammt auch ein Urtheil, das 
Bismarck über Krüger gefällt haben ſoll. Ein 
ingliſcher Parlamentarier, vermuthlich der ehe- 
malige Unterſtaalsſecretär Sir Charles Dilke, hat 
:inem Ditarbeiter des „Echo de Paris“ Folgendes 
mitgethe it, was bei der Hochſchätzung, die Fürft 
Bismarck dem Präſidenten Krüger thatſächlich 
zollte, nicht ganz unwahrſcheinlich klingt: 

„Krüger iſt einer der außergewöhnlichſten 
Menſchen dieſes Jahrhunderts! Man hat eine 
fürchterliche Dummbeit begangen, daß man ihn 
bei ſeiner Anweſenheit in England verhindert 
bat, von der Königin Victoria empfangen zu 


werden; er hat dieſe Beleidigung nicht vergeſſen, 


die man ihm in Deutſchland ſicher nicht angeihan 
hätte. Ich erinnere mich, wie bewegt, bewun⸗ 
dernd, aufrichtig einſt Fürſt Bismarck von ihm 
zu mir ſprach, als ich ihm einſt als den beſten 
Diplomaten des 19. Jahrhunderts ſeinen Platz 
Platz anweiſen wollte. „Ach!“ ſagte der Fürſt 
zu mir, „der erſte? ... glauben Sie das doch 
nicht! Einmal war Cavour zweifelsohne feiner, 
ſchlauer, diplomatiſch begabter, als ich es bin; 
dann giebt es aber einen noch ſtärkeren, ge- 
walligeren und verſchmitzteren Mann als Cavour 
und mich ſelbſt, und das ißt dee Präſident 
Krüger. Der hat nicht wie ich ein mächtiges 
Heer hinter ſich, ein gewaltiges Reich, um ihn zu 
fügen; er ift allein mit einem kleinen Dolk von 
Bauernſoldaten und mittels ſeiner ſchöpferiſchen 
Geiſteskraft würde er uns alle ſchlagen. Ich 
babe mit ihm Unterhaltungen gehabt“, ſagte 
Bismarck, „er hat mich in Verwirrung gebracht.“ 


Die Amtsentfehung des Pfarrers 
Weingart, 

eines in Osnabrück hochgeachteten und durch fein 
werkthätiges Wirken beliebten Geiſtlichen, hat 
nicht nur in jener Stadt, ſondern in weiteren 
proteſtantiſchen Kreiſen ernſte Betrachtungen über 
die unbegreifliche Gleichgiltigkeit hervorgerufen, 
welche leider in den ſogenannten gebildeten 
. herrſcht. Dieje Gleichgiltigken iſt es allein, 
melde. mehr und mehr zur H= = 

unduldſamen Orthodoxie fahren Muß. Sante er 
Fall Weingart, der hoffentlich nicht ſobald ad acta 
gelegt werden wird, dazu beitragen, die Kreiſe, 
die es angeht, außzurüttein und an ihre Pflicht zu 
mahnen, ſo würde der an ſich traurige Fall der 
Anlaß zu einer längſt als nothwendig ernannten 
Wendung in der proteſtantiſchen Kirche ſein. Sehr 
zutreffend ſchreibt der Reichstagsabgeordnete Karl 
Schrader, welcher in der in Berlin veranſtalteten 
Protefiveriammlung in Sachen Weingart den 
Dan führte, in der neueſten Nummer der 
„Nation“: i 


„Die bisherigenErgebniſſe der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft find nicht zu Ungunften der chriſtlichen Religion 
geweſen; die Wahrheit und Erhabenheit derſelden 
iſt im Gegentheil durch fie in klareres Licht ge» 
ſtellt. Ze höher unſer Wiſſen und Verſtehen 
fteigt und je verſchiedener die Menſchen ſich ent- 
wickeln, deſto mehr muß auch di. Berechtigung 
verſchiedener Formen der Auffaſſung relıgiöjer 
Wahrheiten anerkannt werden; allen dieſelbe 
Form aufdrängen, kann gur dazu führen, die 
einen oder die anderen nicht zu befriedigen, ihnen 
die Religion nicht fo nahe zu bringen, daß fie 
einen beſimmenden Einfluß auf ihr Denken und 
Handeln giebt. Trin aber fo die Zorm und die 
äußere Beglaubigung zurück gegen den Inhalt 
der Religion, ſo können in einem Glauben, in 
dem Glauben an die von Zeſus verkündeten 
Lehren, ſich Orthodoxe und Liberale friedlich in 
derſelben evangeliſchen Kirche zuſammenfinden 
und zuſammen arbeiten. Ddas Weſen derſelben 
würde dann freilich die Freiheit, nicht der Zwang 
ſein; freie Jorſchung, freie Bethätigung ſelbſt 
gewonnenen und darum wirkſamen Glaubens, 
wür den in ihr walten; die christliche Religion — 
denn dieſe will ja die evangeliſche Kirche in ihrer 
Reinheit darſtellen — würde eine große Macht 
über die Gemüther, eine ftarke Einwirkung auf 
die ſinliche Bildung der Nation üben und ein 
Bend der Gemeinſamkeit ſein. Aber leider fieht 
die Richtung, welche in den meiſten evangeliſchen 
Kirchen Deutſchlands herrſcht oder doch eine ſehr 
einflußreiche Stellung einnimmt, ihr Ideal nicht 
darin, ſondern in einer ſtraff organiſirten Kirche, 
welche über die ihr Angehörigen eine durch 
äußerliche Mittel gefeſtigte, hauptſächlich in den 
Händen der Geiſtlichkeit liegende Macht übt. Das 
Heuptmittel iſt die Bindung an ein genau 
ormulirtes Bezenniniß, dem ſich Geiſtliche und 
Laien zu fügen haben und auf das man nun 
weilere bindende Dorſchriften für Bildung 
der Geiſtlichen, ehre und Cultus aufbauen 
kann. Daher dies Jeſthalten an den alten Be- 
kenniniſſen. Dadurch wird aber die evan- 
geliſche Kirche in die Reaction gedrängt, nicht 
bloß auf religiöfem, ſondern auch auf politiſchem 
Gebiete, die Orthodoxie iſt die befte Fel- 
politiſcer Reaction geworden. 
Beide ſtützen ſich gegenſeitig, zum größten Schaden 
der Kirche und der Religion, welche ſie vertritt. 
So lange dieſe Berbindung beſteht, werden, trotz 
aller Bemühungen einzelner Geiſtlicher, die unteren 
Klaſſen, die vorwärts fireben, kein Dertrauen zu 
Der bindung 
von „Thron und Altar“, wie fie jetzt verftanden 
wir d, übt keine ſriedenfördernde, keine zur Hebung 
der Sutlichken dienende Wirkung gerade auf die 


nur dazu beitragen, 


hängig gemacht wird: 


rungen, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


breiten Maſſen der Bevölkerung aus. Die politi- 
ſchen Kämpfe werden durch ſie verſchärft und 
verbittert, die politiſcher Gegner, wie oft geſchieht, 
zugleich als Feinde der Religion bekämpft werden. 
Will die evangeliſche Kirche dazu beitragen, „dem 
Dolke die Religion zu erhalten“, fo muß fie 
das ſein, wozu Luther ſie machen wollte, 
eine Kirche der Freiheit und des FJortſchrittes. 
Sie auf dieſe Bahn zu dringen, iſt allenthalben 
da, wo die Kirche eine Synodalverfaſſung hat, 
gar nicht ſo ſchwer. Es handelt ſich da für eine 
Richtung, welche dies will, nur darum, die ent- 
ſcheidende Stellung in den Synoden zu erlangen, 
und dieſe gehen aus der Wahl der Gemeinde- 
körperſchaften heroor, deren Wahl durch alle 
Angehörigen der Diöcefe erfolgt. den Gemeinde- 
körperſchaften freigeſinnte, thätige Elemente 
zuzuführen, das ift die nächſte Aufgabe 
derjenigen, welche von der evangeliſchen 
Kirche einen ſtarnen Einfluß auf die Bildung 
des deutſchen Dolkes verlangen. Männer, die 
bereit ſind, in dieſem Sinne zu wirken, giebt 
es allenthalben in allen Klaſſen, auch bei den 
Arbeitern; ſie müſſen nur herangezogen werden. 
Auf kirclichem wie auf politiſchem Gebiete liegt 
die Macht in den Händen der Bürger, ſie 
müſſen fie nur zu gebrauchen verſtehen. dieſen 
Willen für die hirchlichen Dinge wachzurufen, 
wird der Fall Weingart dienen. 

Mögen fin an dieſem Falle namentlich die⸗ 
jenigen Klaſſen, die durch ihre Bildung zur 
Führung berufen find, klar machen, daß fie vor 
allen anderen die Pflicht haben, dafür zu forgen, 
daß auf kirchlichem Gediete freie, wiſſenſchaft⸗ 
liche Zorſchung und Bethätigung zu ihrem vollen 
Rechte kommen.“ 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 23. Dezember. 


Vergebliches Rütteln an unentbehrlichen 
Grundrechten. 


Einſichtige Tandwirthe find ſchon längſt der 
Meinung, daß mit ſtaatlichem Zwang die that 
ſächlich in vielen Besırken vorhandene Arbeiter- 
noth nicht beſeitigt werden kann, Je mehr man 
auf ſolchen Zwang dringt, deſto mehr Waffen 
giebt man der Gocialdemokratie in die Hand, 
um in die ländlichen Kreiſe, die ihnen ſonſt 
ſchwerer zugänglich ſind, einzudringen. Und was 
würde mit der Aufhebung der Freizügignen ge- 

n? Der Landwirthſchaft nichts; man würde 
N die Arbeiter immer mehr 
in die Induſtrie zu drängen. daß in den 
Induſtriebezirken für den Anzug von Arbc:is- 
kräften mögliaſt leichte Bedingungen gewährt 
werden, kann man durch kein Geſetz hindern und 
verbieten. Es iſt daher gerade im Intereſſe der 
Landwirthſchaft nur zu bedauern, wenn zur Be- 
ſeitigung von Webeiftänden Mittel empfohlen 
werden, welche das Uebel nicht vermindern, ion. 
dern nur vermehren können. Ein ſolches Mittel 
wäre die Beſeitigung der Zreizügigkeit oder, wie 
man ſich lieber ausdrückt, „der Auswüchſe“ der 
Jreizügigkeit. Wie man ſich das denkt, darüber 
giebt folgender Beſchluß der pommerſchen Land- 
wirthſchaftskammer Aufſchluß: 
„„Es iſt eine Abänderung des Reichsgeſetzes 
über die Zreizügigket ron 1867 dahin 
anzuſtreben, daß die Niederlaſſung und der 
dauernde Aufenthalt in einer Gemeinde ab- 
da. von dem ſtets zu 
erjordernden Nachweiſe der Genehmigung 
des geſetzlichen Dertreters bezw. des Ehemannes, 
gemäß Actikel 37 des Einfuhrungsgeſetzes zum 
dürgerlichen Geſetzbuche, ſowie auch, falls der 
Zögling minderjährig iſt, von der Genehmigung 
des Gemeinde- bezw. Gutsvorſtandes des 
bisherigen FHeimathsortes; b. von dem ebenfalls 
ſteis zu erfordernden Nachweiſe einer den fitt- 
lichen und geſundheitlichen Anforderungen 
eniſprechenden Wohnung und genügender 
Arbeitsgelegenpeit.” 

Wie könnte mit einer ſolchen Beſtimmung wohl 
demjenigen geholfen werden, der Noth an 
Arbeitern hat? das wären ja nur Erſchwe— 
welche in Arbeiterkreiſen erbittern, 
aber dem Mangel an Arbeitskräften gewiß nicht 
abhelfen würden. 


Zur öſterreichiſchen Miniſterkriſis. 


Wien, 22. Dez. der Kaiſer nadm heute die 
Demiſſion des Cabinets an, ernannte Wittek zum 
Eiſenbahnminiſter und proviſoriſc zumdorſitzenden 
des Cabinets, ferner Weljersheimb zum Miniſter 
der Landesvertheidigung, Chlendowski ohne 
Portefeuille; die übrigen Leiter der Miniſterien 
find: Inneres Stummer, Zinanzen Zorkaſchkof, 
Handel Stribal, Zuſtiz Schrot, Cultus Bernd. 
Eine kaiſerliche Entſchließung vom 22. Dezember 
verfügt die Vertagung des Reichsraths. 

Das neue Cabinet dildet in der Wiener Preſſe 
den Gegenſtand eingehender Betrachtungen. So 
charakteriſirt die „Wiener Allg. 31g.“ das 
Miniſterium Wittek als Uebergangsminiſterilum 
ohne irgend welche politiſche Färbung, welches 
in keiner Weiſe in die Cage kommen werde, in 
einer politiſchen Frage zu entſcheiden. Darum 
ſei auch die heftige Sprache einiger radicalen 
und der ihnen naheſtehenden Organe gegen 
dieſes Miniſterium unverſtändlich, da ſeine 
Exiſtenzdauer im vorhinein ebenjo begrenzt ſei 
wie ſein Programm, und der Umſtand, daß das 
neue Cabinet nur drei definitive Miniſter enthält, 
den eminent problſoriſchen Charakter deſſelben 
darthut. Die an die erwartete Uebernahme der 
Leitung des Miniſteriums des Innern durch den 
Gectionschef Stummer geknüpiten Beſorgniſſe 
der Radicalen vor einer Rückkehr in die Aera 
Thun bezeichnet das Blatt als geradezu lächer⸗ 
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lich, da die Berufung des genannten Gections- 
chefs, der deulſcher Abjtammung iſt, einfach aus 
dureaukratifhen Gründen erfolgte Wer dieſem 
zu einer eng begrenzten Aufgabe für eine kurz 
demeſſene Zrift berufenen Miniſterium, welches 
einfach das Gefüge des Staates aufrecht zu er- 
halten bat, Mißtrauen enigegenbringt, verkennt 
vollſtändig deſſen Miffion. 


Mahmud Paſchas Flucht. 

Konſtantinopel 22. Dez. Die Flucht Mahmud 
Paſchas Schwagers des Sultans, entpuppt ſich als 
Reiultat eines ganz gemeinen Erpreſſungsverſuchs. 
Mahmud hatte feiner Zeit von der engliſch-ruſſiſchen 
Bagdad - Bahncommiſſion Bakſchiſch angenommen, 
um die Sache dieſer Geſellſchaft dei dem Sultan 
zu vertreten. Als die Conceſſion in deutſche Hände 
kam, verlangte der Repräjentant jener Gruppe, 
ein im Orient allzu bekannter internationaler 
Macher, die Herausgabe des Bankſchiſch. Da 
Nahmud daſſelde nicht zurückzahlen konnte, 
drohte jener mit einem Eclat. Durch einen Dritten, 
einen Schweizer, der in ausmwärtigen Depeſchen 
unter dem Namen Daniſch Bey figurirt, wurde 
die Sache dahin geregelt, daß man Mahmud die 
Wahl ſtellte, zu bezahlen oder zu fliehen, man 
werde ihm zur Flucht verhelfen und dann von 
draußen den Sultan zwingen, um einen Skandal 
zu vermeiden, die Mahmud gezahlte Summe plus 
einem Extrabakſchiſop der genannten Gruppe 
zurückzuerſtatten. Mahmud wählte das letztere und 
der Schweizer, der ihm ſchon längere Zeit Borfpann- 
dienſte geleiftet hatte, vermittelte die Flucht auf 
einem engliſchen, nicht wie irrthümlich gemeldet 
war, auf einem franzöſiſchen Dampfer, der nach 
Narſeille ging. Während der Unterſuchung eines 
franzöſiſchen Dampfers in den Dardanellen paffirte 
der engliſche dampfer mit Mahmud und Daniſch 
Bey an Bord ſchlank durch. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Dom Kriegsſchauplatze liegen heute wiederum 


keine Nachrichten von Belang vor. Die ein- 
gegangenen Drahtnachrichten lauten: 
Modderriver, 17. Dezember, die Boeren 


dehnen allmählich ihre beiden Flügel rings um 
das engliſche Lager aus. Der engliſche Seſſel⸗ 
dallon ſtieg heute früh in der Nähe des Zluſſes 
auf und kundſchaſterte gründlich die Stellung 
des linken Flügels der Boeren aus, 

Capffadt, 22. Dezember. Ein Telegramm aus 
Maſeru (Baſutoland) meldet, der Commandeur 
Diederich ſei geſtern gefallen. Einzelheiten fehlen 
noch. 

London, 23. Dezember. Der Colonialminiſter 
Chamberlain hat ſich zur Weihnachtsfeier nach 
Birmingham begeben. Es erregte Befremden, 
daß dies am Tage vor der Abrelſe des Generals 
Sir Roberts nach Copſtadt geſcah. 

Der in Gefangenſchaft der Boeren gerathene 
Correſpondent der „Morning Poſt“, der be- 
kanntlich aus Pretoria geflohen war, iſt wohl- 
behalten in der Delagoa-Bai eingetroffen. 

Der nach Trans vaal gegongene Leutnant von 
Brüſewitz iſt fofort nach feinem Eintreffen da- 
ſelbſt zum Commandeur, einer Abiheilung der 
Boeren-Artillerie ernannt worden. 

Berlin, 23. Deſember. Wie der „Doſſiſchen 
Zeitung“ aus Chicago telegrapbirt wird, bekundet 
ſich in den Vereinigten Staaten immer mehr 
Theilnahme für die Boeren, In Chicago und in 
anderen weſtlichen Städten der Union werden 
namhafte Summen zur Ausrüftung von Expedi⸗ 
tionen aufgebracht. der Präſident der Der- 
einigten Staaten dagegen hat wiederholt erklärt, 
daß er die Neutralität auf das ſtrengſte be- 
odachten werde. Die Theilnehmer an den Expedi⸗ 
tionen nach Transvaal würden unnachſichtlich 
verhaftet werden. 

Auf einen Proten der Trans vaal- Regierung 
wegen Verkaufs von Munition an England hat 
der Staatsſecretät des feußeren erklärt, es ſei 
dies nach dem Dölkercecht ſtatthaft. Transvaal 
hätte daſſelbe Recht. 

Aus Brüſſel wird gemeldet: Seit dem letzten 
großen Siege der Boeren über den General 
Buller wird die hieſige Transvaal-Geſandiſchaft 
mit Anfragen aller Art, mit Sympathie- 
bezeugungen und Geſuchen um Anwerbungen 
derartig überſchüttet, daß Tag und Nacht über 
ununterbrochen gearbeitet werden muß, um alles 
zu beantworten. 

Ganze Difiziercorps der ruſſiſchen, franzöſiſchen 
und deutichen Armee haben Glückwünſche zu den 
Erfolgen der Boeren überſandt. 


Ein gutes Wort für die Engländer. 


Aus Hamburg wird der „rank. 31g.“ ge- 
ſchrieben: Die Derhöhnen zen, in denen ſich ſetzt 
ein Theil der deutſchen Preſſe gegen England er- 
geht, haben in hieſigen Handelskreiſen Ver- 
ſtimmung hervorgerufen, trotzdem auch deren 
menſchliche Sympatbie durchweg auf Seiten der 
Boeren iſt. den „Hamburger Nachrichten“, die 
auf dem Gebiete des Wülhens gegen alles Eng- 
liſche Hervorragendes leiſten, geht eine Iufarift, 
anſcheinend von einem Rheder, zu, die gegen dieſes 
Verhalten einiger deutſchen Zeitungen Proteft ein- 
legt. Es heißt dort: 

„Wie hanſeatiſchen Kaufleute, Rheder und 
Capitäne gedenken noch lebhaft der Zeiten, wo 
der deutſche Reihsadler feine Fittihe noch nicht 
ſchirmend Über uns in det Fremde breitete. Da- 
mals fanden wir ftets und überall ein Arbeits- 
feld. wo Engländer ſich angefiedeit hatten, Gewiß 
war der Ellbogenraum damals nach nicht fo eng, 
der Wettbewerb nicht jo ſchorf und wir waren 
der „kleine Mann“, Abe: wir wollen es nicht 
vergeſſen daß wir aller Orten die offene Thür 
fanden, Rechts ſicheryein und Cioiliſation unge- 


hindert genoſſen und einer ehrlichen Bafıfreund- 
Ihaft begegneten. Wir meinen, daß ein ſolches 
Derhalten (die Hetzereien einiger Blätter, Red.) 
unwürdig ift und ganz unnöthige Verbitterung 
jenſeiis des Kanals erweckt. das engliſche 


Bolk ift ſehr empfindlich gegenwärng und wir 
Hamburger, die doch mit taujend Fäden geſchäft ⸗ 
lich und per fönlich mit England verbunden find 
und bieiden wollen, ſehen manchmal mit Be- 
ſchämung, daß dieſe bittere Empfindung nicht 


unbegründet iſt. Es gehört wahrlich kein Helden⸗ 
muth dazu, die engliſche Politik und die eng- 
liſche Kriegsführung durchzuhecheln. 


den viele Leute jetzt faſt ſportmäßig treiben, nicht 
auch ſehr unklug iſt. Es wäre 
eſſen im hohen Maße ſchädlich, wenn von London 


aus nun für den ganzen Erdball als Repreſſalte 


für deutſche Nadelſtiche ein wirihſchaftlicher und 
perſönlicher Kleinkrieg der Frictionen mit 


Deutſchland und den Oeutſchen proclamirt würde. 
Damit wären fergerniſſe, Streitereien und Zer- 
würfniſſe an der Tagesordnung, in denen wir 
fehr oft den Kürzeren ziehen würden — zur 
derjenigen anderen Nationen, 
denen wir längſt zu mächtig in der Welt ge⸗ 


großen Freude 


worden find.” 
Eine Unterredung mit General Buller 


will ein engliſcher Journaliſt gehabt haben. Er 
i Die Frage, warum 
nicht alle in Capſtadt eingetroffenen Truppen 
um die 
Boeren mit einer gewaltigen Uebermacht aus der 
Colonie vertreiben zu können, wollte der General 


berichtet darüber u. a:: 


gleich nach Natal geworfen würden, 


mit der Antwort nicht recht heraus. Schließlich 


meinte er, nach den Ereigniſſen bei Glencoe und 


Ladyfmith hätte man annehmen müſſen, daß die 
Boeren inzwiſchen ſich ganz ſchon Durbans be- 
mächtigt und dadurch eine Ausſchiffung engliſcher 
Truppen unmöglich gemacht haben würden. Er 
verkannte nicht die Richtigkeit meiner Anſicht, 
mir ſchien es aber ſo, als ob er von London aus 
gebunden mar, zunächſt ſein Augenmerk auf eine 


von Süden her geführte Offenſive gegen die 


Boerenſtaaten zu richten und erſt als er das 
Nutzloſe dieſer Idee einſah, die Truppen nach 
Durban dirigirte. 

Aber auch andere und zwar ſehr gewichtige 
Factoren für die Concentrirung einer größeren 
Truppenmacht im Capland müſſen maßgebend 
geweſen fein, wenigſtens ging das aus der Ant- 


wort Bullers auf die Frage, was er von der 


Haltung der Capholländer denke, hervor. Der 
General wurde hierbei ordentlich warm und 
führte unter anderem Folgendes aus: „Das 
procentuale Derhältniß des Boeren- und engliſchen 


Elementes im Caplande iſt 3: 1, etwa 380 000 


Boeren ſtehen nur 130 000 Engländer gegenüber, 
das Derhältniß iſt hier für uns noch ungünftiger, 
als es in den Boerenrepubliken war, und hierin 
liegt immer din eine große Gefahr, die noch größer 
wird, wenn die Boeren weiter nach Süden vor- 
dringen und wir nicht genügende Kräfte zur Der- 
fügung haben, denſelben „Halt“ zu gebieten und 
dadurch die dem Aufſtand zuneigenden Cap- 
bolländer in Schach zu halten vermögen. Mehrere 
Schlappen in Natal können für uns nicht an- 
nähernd fo viel böje Folgen haben, als eine 
einzige auf Capgebiet.” 


Als ich dann auf die englifhen Derluſte bei 
Slencoe u. ſ. w. zu ſprechen kam, meinte der 
General, man müſſe offen zugefteben, daß er auf 


große Waffenerfolge während des Anfangsftadiums 
des Krieges nicht gerechnet habe. Abgeſehen da⸗ 
von, daß die Boeren geborene Scharfſchützen 
ſeien, müſſe man auch die vorzügliche Beſchaffen⸗ 

it ihrer Waffen in Betracht ziehen. Das deuiſche 

Nillimeter-Mauſergewehr ſei dem engliſchen 
Lec-Metford-Gewehr bedeutend überlegen und in 
noch höherem Maße die ſchweren Geſchütze. — 
Trotz die ſer Thatſachen könne er (Buller) aber 
auf eine ſehr baldige Wendung des „Kriegsglüchs“ 
swören. Durch die kleinen Niederlagen ſeien 

ie im Feuer geſtandenen engliſchen Soldaten 
gewitzigt und würden ihre Kampfesweiſe ſchnell 
der von den Boeren beliebten anpaſſen, und dann 
feien dieſe geliefert. Zu feinen Truppen hate er 
das größte Dertrauen, der zweite Monat 
des neuen Jahrhunderts würde die Boeren 
nicht mehr in Natal zu ſehen bekommen, und im 
Falle ihn die Proviantvermaltung nicht im Stiche 
ließe, müſſe im Mai der Zrieven in Pretoria 
dictirt werden. 

Durch einen Zufall hat der Correſpondent 
wenige Stunden nach der Unterredung von einer 
Keußerung Bullers Kenntniß erhalten, daß er 
die Niederlagen der engliſchen Truppen ihrer 
mangelhaften, auf einen Krieg mit Weißen 

ar nicht zugeſchnittenen Ausbildung zuſchreibt. 

n dar Hauptſache ſeien jedoch auch die Führer 
daran ſchuld. Dieſe haben ihre Leute viel zu 
ſehr exponirt, allerdings auch ſich ſelbſt, wie die 
Berluftliften bewieſen. In Zukunft follen die 
er gliſchen Offiziere Mannſchaftsuniformen mit von 
weitem nicht erkennbaren Abzeichen und außerdem 
Sewehre tragen und nur beim letzten Angriff 
vor die Front gehen . 


Ueber das Begräbniß des Boeren- 
Generals Kock, 

der bei Elandslaagte gefallen war, berichten 
die „Standard ond Diggers News“ u. a.: 
Die Beiſetzung der Leiche auf dem kleinen Be- 
gräbnißplatz in der Kirchſtraße in Pretoria war 
eins der ergreifendſten Schauſpieſe, die man 
jemals hier erlebt hat. Es war eine wahrhaft 
nationale Beſtattungsfeier, und auch die engliſchen 
Gefangenen, die den Leichenzug von der Renn- 
bahn aus ſehen konnten, waren tief ergriffen. 
Der Leihenzug ſetzte ſich wie folgt zuſammen: 
Eröffnet wurde er durch den Männerchor mit 
Kapelle, dann folgten die Infanteristen zur Ab- 
gabe der üblichen Ehrenſalven und hinter dieſen 
eine Maxim anone welche den in Fahnentuch 
gehültlen Sarg des gefallenen Generals trug. 
Dem Sarge folgten der Präſident Krüger mit 
feinem Secretär in der Staatskaroſſe. Die näch⸗ 
ſten Blutsder wandten des Gefallenen, das ge- 
ſammte diplomatiſche Corps in Amtstracht, hun- 
dert bewaffnete und berittene Bürger des Vier- 
cleur · Corps, bewoffgete Bürger Infanterie der 

llänoiſchen Corps, beritiene Polizei und unge 
ähr hundert Wagen. Die höchſten Staats beamten 
trugen die Zipfel des Leichentuchs. Bor der 
Wohnung des Gefallenen in der Schumannſtraße 
hielt Prediger Potsma von der teformirten Be- 
meinde eine Anſprache. Unter den Böllerſchüſſen 
der Zeflungskanonen wurde die Leiche alsdann 
zum Grabe geleitet. die Mufik ſpielte Chopins 
Trauermorſch. Am offenen Grabe hielt der greiſe 
Präſident Krüger ſelbſt die Leichenrede, die er mit 
den Worten ſchloß: „Der Kerr allein wird be⸗ 


Es fragt 
fin aber doch ſehr, ob dieſer blinde Englandhaß, 


unſeren Inter- 


ſchlileßen. Er iſt der Herr über Himmel und Erde, 
bittet ihn, uns Weisdeit zu geben und Kraft zum 
Siege. damit der Teufel und die ganze Welt er. 
kennen ſoll daß Gott das Schwert in der Hand 
hält.“ Nachdem die Infanterie noch zwei Salven 
abgegeben, ſenkte man den mit Kränzen aus 
Pretoria, Johannesburg und dem ganzen Lande 
dedeckten Sarg in die Erde. 
Die engliſchen Kriegsgefangenen 

in Pretoria werden nach der „Cape Times“ qui 
behandelt, ihre Nationen ſeien aber klein und die 
Preiſe der Nahrungsmittel hoch. Die Gefangenen 
werden jetzt mit den Conſerven genährt, welche 
die Boeren in Dundee erbeuteten. Einige achtzig 
Boeren und eine bejondere Truppe deuiſcher Frei⸗ 
williger bewacht die Gefangenen. Sie befinden 
ſich innerhalb der Rennbahn und ſie ſchlafen in 
den Schuppen dajelbit. Präſident Krüger beſucht 
die Gefangenen zweimal oder dreimal in der 
Woche,. um nachzuſehen, ob alles in Ordnung ift. 
Man ift augenſcheinlich ſehr beſorgt darüber, daß 
fie vielleicht entkommen könnten. Die Kanonen 
von einem der benachbarten Forts hat man her- 
untergebracht und auf die Rennbahn gerichtet, 
und ein Scheinwerfer beleuchtet nach Eintritt der 
Dunkelheit von einem benachbarten Hügel aus 
die Rennbahn, während beim Eingange zur Renn- 
bahn eine Maximkanone aufgeſtellt iſt. 


Die Haltung Portugals. 


Ueber die Haltung Portugals führen engliſche 
Blätter ſchwere Klagen. Die „Agence Havas“ 
beſtätigt aus Lifjabon die Meldungen engliſcher 
Blätter, wonach von dem portugieſiſchen Kreuzer 
„Adamaſtor“ in Lorenzo Marque; mehrere 
Matroſen unter Anführung eines Ofſftziers, welcher 
im Jahre 1891 Führer der republikaniſchen Be- 
wegung in Oporto geweſen war, dejerlirten. 
Die Deſerteure begaben ſich nach Pretoria, um in 
der Boeren-Krtillerie Dienfte zu nehmen. Die 
Liſſaboner Preſſe giebt nach dem „Standard“ zu, 
daß viele portugieſiſche Einwohner von Lorenzo 
Marquez offen zu den Boeren übergegangen ſeien. 
Die Boeren hätten 150 000 Gewehre, ungeheure 
Mengen Kriegsmaterial und eine Anzahl ſchwerer 
Geſchütze über die delagog-Bai erhalten. Die 
portugieſiſchen Behörden hätten davon ge- 
mußt, obwohl die Sendungen als Eifenbahn- 
material bezeichnet waren. Beſtechung habe 
auch mitgewirkt. doch ſei der Betriebs- 
director der Ddelagoa - Bai - Eiſenbahn, ein 
Deutſcher, keiner Beſtechung zugänglich geweſen. 
Bon engliſcher Seite ſoll in Liſſabon deswegen 
Borftellung erhoben ſein. Die portugieſiſche Re- 
gierung ſoll aber geantwortet haben, daß die 
engliſche Regierung auch Durchfuhr von Kriegs- 
material für die Boeren durch Capſtadt und Natal 
geftattet habe. Die öffentliche Meinung Portugals 
ſei ſehr feindlich gegen England und ſympathiſch 
für die Boeren. Die portugieſiſche Regierung 
habe bisher einen offenen Ausbruch verhindert, 
aber trotzdem ſei die Lage für England in Por- 
tugal äußerſt ungünſng. die engliſchen Be- 
mühungen, die Proviantzufuhr für Transvaal 
von der Delagoa-Bai zu verhindern, haben, wie 
der „Köln. 31g.“ aus Johannesburg vom 3. No- 
vember berichtet wird, bei den Boeren ſehr böſes 
Blut gemacht. Die trans vaalſche Regierung ift 
feft entſchloſſen., die engliſchen Gefangenen nur 
noch mit Mealies zu beköfligen, da fie ſelbſt⸗ 


redend den beſſeren Proviant, je knapper er 
der fi Prov Ei ie ne k 


wird, für die eigenen 
2 
r 

London, 23. Dezember. das auswärtige Amt 
erläßt eine Bekanntmachung, durch welche das 
Publikum daran erinnert wird, daß der Handel 
mit dem Feinde ungeſetzlich iſt. Britiſche Unter- 
thanen dürfen weder Transvaal noch den Oranje- 


Freiſtaat dei der Durchführung der Feindſelig- 


keiten unterſtützen, noch den beiden Republiken 
oder Bewohnern derſelben Waaren liefern. Dieſes 
Verbot erſtrecht ſich auch auf Ausländer, fo lange 
fie auf britiſcem Gebiet weilen. Perſonen, die 
dieſer Dorſchrift zuwiderhandein, unterliegen den 
geſetzmäßigen Strafen. 

Paris, 23. Dez. Geſtern Abend fand eine von 
dem Actionscomité der „Jeuneſſe frangaiie” zu 
Sunſten Transvaals veranfialtete Derſammlung 
im Tivoli Dauxhall ſtatt. Die nationaliſtiſchen 
Deputirten wohnten derſelden bei. Zahlreiche 
Socialiſten und Anardiften waren gleichfalls zu- 
gegen. Nufe: „Es lebe die Sociale, es lebe die 
Armee, es lebe die Commune!“ und Rufe für 
oder wider Deroulede wurden laut. Der an- 
dauernde Lärm hinderte die Redner am Weiter- 
ſprechen. Es kam zu Zuſammenſtößen. Als das 
Gas verlöſchte, zündeten die Manifeſtanten Zei- 
tungen an, bei deren Feuerſchein ſie die Schlägerei 
fortſetzten und das Inventar des Etabliſſements 
zerſchlugen. Das Derlaſſen des Cokals fand gleich- 
falls unter großem Tumult ſtatt. Die Polizei 
ging dreimal gegen die Manifeſtanten vor und 
zerſtreute ſie ſchließlich. Gegen 10 Uhr war die 
Ruhe wiederhergeſtellt. 


Deutſches Reich. 
Kirſchner beſtätigt! 

Berlin, 23. dez. Der Kaiſer wohnte heute 
Mittag der Enthüllung des Denkmals des 
Kurfürſten Georg Wilhelm in der Siegesallee 
bei und theilte hierbei dem Bürgermeiſter 
Kirſchner die Beſtätigung zum Dberbürger- 
meiſter Berlins mit, 


———ů— 

Berlin, 22. Dez. Die offfciöſe „Nordd. Allg. 
Ztg.“ weiſt auf die Kundgebungen zu Bunften 
des Zuſammenarbeitens der landwirthſchaftlichen 
und induſtriellen Intreſſenverbände hin, mie ſie 
in der Rede des Generalſecretärs des Central. 


verbandes deutfher Induftrieller in Berlin, Buck, 


auf der Derſammlung der oſtdeutſchen In⸗ 
duſtriellen in danzig am 12. November und drei 
Tage ſpäter in der Rede des Irhrn. v. Wangen⸗ 
heim auf der Provinzialverſammlung des Bundes 
der Candwirthe enthalten ſeien, und fügt hinzu: 
Hoffentlic trägt die in Danzig eingeleitete Annäherung 
cute Früchte, nicht nur für die weitere Geſtaltung 
der wirthſchaftlichen Der hällniſſe in Weſtpreußen. 
ſondern überall dort, wo Induſtrie und Land- 
wirthſchaft im Weitbewerb mit einander ſtehen. 

— Wie der „Lokal- Anzeiger“ zuverläſſig er⸗ 
fährt, wird die neue Marinevorlage dem Reichs- 
tage vor Februar nicht zugehen können, da die 
finanziellen Feſtſtellungen viel Zeit in Anſpruch 
nehmen. 

— Dom Dinifterium der öffentlichen Arbeiten 
find 600 Socomotiven in Beſtellung gegeben, 
Hiervon find fünf zur Beſchichung der Welt- 
ausftellung in Paris beſtimmt. 

— Nach einem Breslauer Telegramm erklärt 
der zweite Dorfigende des Arbeitgeverbundes, 


Naurermeiſter Simon, die Meldung des „Dor. 
wärts“, daß im Baugewerbe eine allgemeine 
Sperre bevorftehe, für unwahr. 


— Zu der Angelegenheit des Prinzen Aren- 
berg in Südweſtafrika theilt die „Braunſchw. 
Landeszig. noch einen ihr zugegangenen Brief 
mit, woraus zu entnehmen ift, daß 33 Zeugen 
unter Eid die grauenvolle That bestätigt haben. 
Major Leutwein fei darüber in Thränen ausge- 
brochen. 

— Im Prozeß Gehlſen beantragte der Staats- 
anwalt gegen Krauſe 6 Monate, gegen Gehlſen 
5 Jahre Gefängniß. Das Urtheil lautete gegen 
den Angeklagten Gehlſen wegen Erpreſſung auf 
1 Jahr 6 Monat Gefängniß. der Mitangehlagte 
Krauſe wurde freigeſprochen. 

[Kanalpvorlage. ] Die „Berl. Polit. Nachr.“ 
beftätigen, daß die erweiterte Kanalvorlage 
ſpäteſtens Ende Februar dem Adgeordnetenhauſe 
zugehen werde. Vorher ſei der Abſchluß wegen der 
Vorbereitung einiger in der Vorlage neu außzu⸗ 
nehmender Unternehmungen unmöglich. In 
Parlamentskreiſen werde angenommen, daß die 
erſte Berathung erſt nach Aboſchluß der Etats- 
berathungen erfolgen werde. 

* [Gewerkvereine und Corporationsrechte.] 
Die Verleihung der Redie der juriſtiſchen Perſon 
an die Gewerkvereine ſollte nach einer Mittheilung 
des „Breslauer Generalanzeigers“ unmittelbar 
bevorſtehen. Nach von dem Vorſtand der 
deutſchen Gewerkvereine in den betr. Minifterien 
eingezogenen Erkundigungen weiß man dort 
darüber nichts. Die Gewerkvereine — ſo ſchreibt 
man der „Lib. Corr.“ — erfireben die Corpo- 
rationsrechte nicht durch eine Hinterthür, fie 
wollen ſichergeſtellt ſein durch ein Berufspereins- 
geſetz, wie es aus dem Schoße der Gewerkvereine 
hervorgegangen ıft und demnächſt als Initiatio- 
antrag der Zreifinnigen und des Centrums im 
Reichstage zur Derhandlung kommt. Ein ſolches 
Geſetz würde allen Berufsvereinen zugute kommen. 

Hamburg, 23. dez. das Hamburger Ober- 
Landesgericht erklärte den Arbeiter- Radfahrer⸗ 
Verein als einen ſolchen politiſcher Natur, deſſen 
ſämmiliche Derſammlungen polizeilich angemeldet 
und überwacht werden müſſen. 

Frankreich. 

Paris, 22. Dez. [Complot-Prozeß.] In der 
heutigen Sitzung des Staatsgerichtshofes wurden 
mehrere Zeugen vernommen, welche für Brunet 
und Guérin günftig ausſagten. Hierauf bean- 
tragten die Dertheidiger, daß Marcel Habert als 
Zeuge vernommen werde. der Staatsanwalt 
widerſprach dieſem Antrage. Falliè res erklärte, 
er ſei entſchloſſen, keine Zeugen zu hören, welche 
am 20. Dezember und ſpäter vorgeladen ſeien. 
Nachdem die Bertheidiger ſodann auf die Der- 
nehmung der in Betracht kommenden Zeugen 
verzichtet, gab Fallières bekannt, daß die 
Liſte der Zeugen erſchöpft ſei. Die nächſte Sitzung 
findet am Dienstag ſtatt. 


Afrika. 


* [ Deutſche Kämpfer im Boerenheere.] Ueber 
den Tod des Grofen Zeppelin wird in einem 
Privatbriefe berichtet, der der „Poſt“ zur Ver- 
fügung geſtellt wird. Das Schreiben rührt vom 
Hauptmann E. Weiß her, der den Grafen in 
ſeiner Nähe fallen ſah. Es lautet: 


Si ih ih ert haben, daß das 
ee ee f G dig bh dc ein Thel 


des deutlſchen Corps gehörte, am 21. d. Mis, bei 
Elandslaagte geſchlagen und vollſtändig auseinander- 
geſprengt würde. Mir zählten vielleicht 700 Mann mit 
zwei Geſchützen, wurden von 2000 Engländern mit 
22 Kanonen in der Front angegriffen, im linken 
Flügel (unſer ſchwacher Punkt) umfaßt und einfach 
aufgerollt. Von unſeren Reichsdeutſchen (zum Unter- 
ſchied von den Deutſchen, die Transvaalbürger find 
und als Boeren zählen) waren nur 50 Mann am Ge- 
fecht betheiligt. Davon hatten wir, ſoweit die Namen 
bis jetzt ermittelt ſind, 15 Todte und Schwerverwundete 
verloren. Eine Anzahl Verwundete, die von anderen 
Ambulanzen aufgenommen und — auf Befehl der Eng- 
länder — nach Lad yſmith geſchafft worden find, haben bis ⸗ 
her nicht ermittelt werden können. Leider haben wir 
unjeren guten Grafen v. Zeppelin verloren. Er fiel 
nach muthigem, verzweifeltem Kampfe und wurde erſt 
andern Tages, am 22. Oktober, mit einer ſchweren 
Kopfwunde beinahe bewußtlos vom Felde fortgebracht. 
Er ſtarb am 23. Oktober, Vormittags 10 Uhr, und 
wurde ſchon an demſelben Tage Mittags um 1 Uhr 
von ſeinen zahlreichen Freunden mit Thränen in die 
Erde gebettet, wobei ich ihm eine kurze Grabrede hielt. 
Er ruht in einem aus zwei Sodawaſſerkiſten gezimmerten 
Sarge; ſein Grab haben wir hübſch geſchmückt und 
ein Kreuf darauf errichtet. Von den Reichs deutſchen 
nahmen, wie ſchon erwähnt, nur 50 am Gefecht Theil, 
der Reſt wurde zurückgelaſſen, da wir nur die beſten 
Pferde und Reiter zu unſerem Vormarſch ausgeſucht 
hatten, Wir jagten nämlich Hals über Kopf vor, weil 
in Elandslaagte unſere Patrouille einen Eiſenbahnzug 
mit engliſchem Kriegsmaterial u. ſ. w. genommen hatte. 
Mit unſerem ſchwachen Commando hätten wir die 
Pofition bei Elandslaagte nicht halten können, fondern 
uns in die Päſſe der Bikkersberge zurückziehen follen.” 

Dieſem Schreiben des Hauptmanns Weiß fügt 
der Adreſſa: noch Folgendes hinzu: 

„Wie ich inzwiſchen von zurückgekehrten verwundeten 
Mithämpfern gehört habe, hat ſich v. Zeppelin für 
zahlreiche Kameraden geopfert. Als ſie bereits rechts 
und linas umzingelt waren, in der Front einem ver- 
nichtenden Kanonenfeuer ausgeſetzt, in den Flanken 
rechts und links von heranſprengenden Cavallerie⸗ 
maſſen bedroht, hat er zuvor noch feinen Brüdern in 
den Sattel geholfen und dann erſt, als einer der letzten, 
das Pferd beſtiegen, um ſich und feine Mannſchaften 
in Sicherheit zu bringen. In dem Augenblick ver- 
wundete ihn eine Kugel an der Stirn. Nach mehr- 
fachen Ausiager foll der am Boden bewußtlos Liegende 
von heranſprengenden Cavalleriſten noch einen Säbel⸗ 
hieb erhalten haben, was nach vorliegenden Berichten 
nicht unmöglich ſcheint. Allgemein wird der Tod dieſes 
jugendlichen Helden tief beklagt, und nie wird vergeſſen 
werden daß er. mit Hinkanſetzung feines eigenen 
Lebens, bei der Rettung feiner Kameraden gefallen 
iſt. Seine zahlreihen Freunde werden dafür ſorgen, 
daß fein Grabhügel auch kommenden Zeiten erzählt, 
wer dort ruht, und in der Geſchichte Trans vaals fol 
jein Name für immer weiterleben.“ : 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Dezember. 
Detterausſichten für Sonntag, 24. dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
et: wolkig, vielfach trübe. Strichweiſe Nieder- 
109. 
® [Daterlündifher Frauen - Verein.] Am 


29. d. Mis findet im Oderpräſidial- Gebäude 
unter dem Dorſitze der Frau Oderpräſident von 


Goßler eine Dorſtandsſitzung des Daterländiſchen 


Proovinztal-Frauen-Dereins für Weſtpreußen ſtatt. 


= (Fabrik Brand.] Geftern Abend gegen 
6 Uhr entſtand in der Gmwellmühlermeg Nr. 8 
belegenen Bernſteinlack- und Fırnig « Fabrik der 


Firma Ed. Pfannenſchmidt, Inhaber Here Kirſch⸗ 
berg Feuer, das durch aus dem Schornſtein ent⸗ 
ſtobene 
waren, cntſtanden ſein ſoll Unſere Seuetwehr, 
die ſofort zu Hilfe gerufen wurd: 
eine Druckſpritzt und zwe 
griff ſehr wirkjam ein. Nichlsdeſtoweniger brannte 
ein Raum der unter Eiſeablechdachung befindlichen 
Fabrik vollſtändig aus während 
gelang, die anderen Räume mehr oder weniger 
unverſehrt zu erhalten. ji 
dürfte durch das Feuer keine weſentliche Störung 
erfahren. a 


Funken, die in fiedendes Oel gefallen 
entfandte 
Waſſer wagen, und 
es der Wehr 
Der Betrieb der Fabrik 


* [Schlacht⸗ und Diehhof.] In der Woche 


vom 16. bis 22. Dezember wurden geſchlachtet: 
75 Bullen, 67 Ochſen, 116 Kühe, 199 Kälber, 
285 Schafe, 1322 Schweine, 5 Ziegen, 13 Pferde. 
Bon auswärts 
geliefert: 268 Ninderviertel, 209 Kälber, 33 Ziegen, 
28 Schafe, 224 ganze Schweine, 12 halbe Schweine. 


wurden zur Unterſuchung ein« 


* (Einfteliung von Speiſewagen.] Die Einſtellung 


von Speiſewagen in die Schnellzüge 19 und 20, welche 
zum 1. Januar n. Is. in Ausſicht genommen war, er- 
folgt erſt am 1. Februar n. Js. 


r. [Diedſtahlsverſuch.] Einen billigen Weihnachts- 


braten verſuchte ſich geſtern der Arbeiter Hermann 
Helmſtadt zu verſchaffen. de 
Kitſtadt ergriff derſelbe eine Gans und machte ſich eilig 
davon. 
der Dieb in Haft genommen. 


In einem Geſchäft auf der 


Der Diebſtahl wurde jedoch gleich bemerkt und 


e [Prämiirung von Bienenſtänden.] Der Gau- 


verein Danzig hat jetzt in Folge eingezogener Berichte 
folgenden Imkern für gute Bienenſtände Prämien zu- 
erkannt: Parpart-Schmollin (Kreis Putzig), Schramm 
Schöneck, Cejarz- Ponfhau, 
und Ruſt im Derein Skurz, 
Verein Dt. Krone, Hecker, Dorloff und Aug. Alingen- 
berg 
Pukowski-Fürſtenwerder (Damiger Niederung), Riek- 
Mariannenhof, 
im Verein Gardſchau (Kreis Dirſchau). 
haben Bienenſtände mit 13 bis 80 Völkern, iheilweiſe 
auch gut beſetzte Pavillons, und befleißigen ſich einer 
guten Betriebsweiſe. 


Mechsler- Wielbrandomo 
Stern und Skibbe im 


im Derein Altes Schloß (Kreis Marienburg), 


Grenz-Schiwialken, Hahn-Borroſchau 
Dieſe Imker 


* [Aufnahme und Auslegung von Scezeichen.] 


Die Ceuchttonnen im Pillauer Kafenbezirk vor der 
Königsberger und Pillauer Rinne ſowie bei Leniuhn- 
Haken find ſeit kurzem eingezogen worden. 
Pillauer Seegatt bei der letzten Sturmfluth vertrieben 
geweſenen Seezeichen (die ſchwarze Spitztonne Nr. 1. 
die ſchwarze Spitztonne Nr. 2 und die rothe Gpieren- 
tonne B) find wieder auf ihre frühere Station ge- 
bracht worden. 


Die im 


»[Kundeſperre.] Die unterm 18. September für alle 


Ortſchaften der Aialsbefirke Prauft, Ohra, Straſchin, 
Suckſchin, Goſchin, Saalau und Langenau angeordnete 
Kundeſperre iſt nunmehr aufgehoben 


[Maul- und Klauenſeuche. ] In unſeren Nach- 


barkreiſen herrſcht die Maul- und Klauenſeuche jeizt 
in folgenden Ortſchaften: Im Kreiſe Danziger Höhe in 
Prauſt; im Kreiſe Danziger Niederung in Lichtkampe, 
Schnackenburg und Gr. Zünder; im Kreiſe Dirſchau in 
Gr. Schlanz, Kl. Gartz, Subkau, Gr. Malfau, Narkau, 
Schliewen und Stüblau; im Kreiſe Neuſtadt in Czechotzin 
und Rahmel. 
noch unter dem Nindvieh in Ladekopp, Lieſſau und 
Petershagen ausgebrochen. In 
Pr. Rofingari, | 
Mielenz, Thiergart, Työrichthof und Simons dorf ift die 
Seuche erloſchen. 


Im Kreiſe Marienburg iſt die Seuche 


Lindenau, Altenau, 


Brodſack, Heubuden, Dammfelde, 


Jeſtnahme einer Einbreherbande.] Nachdem, 


x 
wie * einer anderen Notiz bereits mitgetheilt worden, 
der Arbeiter Helmſtädt geſtern bei einem Diebſtahls⸗ 
verſuch ergriffen worden, ift es heute der Criminal 
polizei gelungen, in der 
Genoſſen, der Arbeiter Rikelski, Claaſſen und Kork, die 
Diebes bande 
hier in den letzten Wochen eine Reihe von Einbruchs⸗ 
diebſtählen, 
Kellern 
Vorräthe abgeſehen war, ausgeführt haben. 
Diebesgeſellſchaft, die 
Gtrohftahen auf dem Gelände 
großen Allee aufgeſchlagen hatte, ſind bisher bereits 
20 Einbruchsdiedſtähle nachgewieſen. In zwei Kellern 
in der Münchengaſſe und in der Sandgrube hatte ſie 
größere Weinvorräthe geftohlen und dieſe für 30 Pf. 
pro Flaſche verkauft. Dem Sleiſchermeiſter Neudam 
in der Schichaugaſſe hatte fie für 170 Mk. Fleiſch ge- 
ſtohlen und dieſes für nur 6 Mh. verkauft. Käufer 
ſollen die Dirne K. und eine Frau H. von hier geweſen 
ſein und es ſind letztere als det Kehlerei dringend 
verdächtig ebenfalls bereits in Haft genommen worden. 


Perſon des Helmſtädt und ſeiner 


zu ermitteln und feſtzunehmen, welche 
bei denen es namentlich auf die in den 
aufbewahrten Lebens- und Genußmittel- 
Dieſer 
ihr Quartier in einem 
links neben der 


8 lungtücke fall.] Wie bereits gemeldet. wurde vor- 


geſtern Abend bei Petershagen der Kutſcher Johann 
Sawolanski von hier bewußtlos auf der Straße liegend 
gefunden. 
von Augenzeugen foll S. unmittelbar vor Ankunft 
eines Motorwogens der elektriſchen Straßenbahn aus- 
geglitten und niedergefallen fein, Der Motorwagen 
ſtreifte 
erlitt 
einen complicirten Schädelbruch. Man brachte den 
ſchwer Verletz een mittels Krankenwagens nach dem 
chirurgiſchen Cazareth, woſelbſt er aber bereits nach 
wenigen Stunden ſtarb. Er hinterläßt eine Frau mit 
wei unmündigen Kindern. 


Nach den nunmehr ermittelten An aben 


ſeinen Kopf und S. 
oder durch den Sturz 


im Vorbeifahren 
entweder hier durch 


* [Unfall-Schiedsgericht.] In der unter dem Vor- 


fih des Herrn Regierungs-Afjefiors Dr. Dolle geſtern 
ſtattgehabten Sitzung des Schiedsgerichts 
Section IV der Nordöſtlichen Baugewerks Berufs- 
genoſſenſchaft, 
Herzog vertreten war, ſtanden 13 Unfallſtreitſachen zur 
Derhandlung. In einem Falle wurde die Genoſſenſchaft 
zur Rentenzahlung verurtheilt, in einem Falle erkannte 
fie die Entſchädigungspflicht an, 
Klageabweiſung und in einem Falle wurde Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 


für die 


welche durch Herrn Zimmermeiſter 


in elf Fällen erfolgte 


In der darauf unter dem Vorſitz des Herrn Regie- 


rungsaſſeſſors Mand ftattgehaoten Sitzung des Schieds- 
gerichts für 
wurde der Jiscus in einem Falle zur Rentenzahlung 
verurtheilt und in vier Fällen die Berufung zurück 
gewieſen. x 


die ſtaatliche Bauunfall » Berfiherung 


Dis billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Ptennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 

:.:. .. .. 

Aus den Provinzen. 

D Langfuhr, 22. Dez. IBeiherung] Nachdem 
vor acht Tagen von dem hieſigen „Orden der Kreuz⸗ 
rüter“ 20 Schüler der Beiirksſchule mit vollſtändigen 
Anzügen beſchenkt worden waren, wurden heute noch 


meitere 40 Kinder derſelben Schule vom gieſigen 
Airmen-Uuterftühungs-Berein mit allerhand unent⸗ 


dehrlichen Kleidungsſtücken bedacht. Fehlten auch dies⸗ 
mal der Weihnachtsbaum und der dunte Teller und 
waren die Gaben auch nicht fehr reichlich, fo war die 
Freude doch eine allgemeine. Leider konnten nur die 
auf der „ iſte““ Stehenden berüchkſichtigt werden, und 
viele mußten betrübt von dannen gehen, weil eden die 
Mittel, welche dem Dereine zur Verfügung ftehen, eine 
weitere Berückſichtigung nicht geſtatteten. Möchte das 
neue Jahr dem Armen Unterſtützungs-Dereine rech! 
viele neue Mitglieder zuführen. damit dem Vorſtande 
deſſelben auch nach dieſer Seite hin die Entfaltung 
einer noch ſegensreicheren Thätigkeit ermöglicht werde. 
— Mehr als 70 Arme erhielten von den ſelben Vereine 
heute ihre „Weihnachts gabe“, befiehend in Brod, 
Mehl, Erbſen eic. 

horn, 28. Dezember. Die Bestätigung der 
Wahl des Landraths 3. D. Kerſten in Sqalochau 
zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Thorn iſt 
bereits erfolgt. 

Königsberg, 23. Dezember. Der Eisbrecher 
it geſtern erſt nach achtſtündiger Fahrt in Pillau 
eingetroffen, da die ihn begleitenden Dampfer in 
dem ftarken Eiſe nur ſehr langſam folgen 
knunnten. Ob der Eisbrecher heute früh allein 
hierher kommen wird, um die im Kafen liegenden 
Schiffe nach Pillau zu bringen oder ob er auch 
noch Schiffe nach hier hinaufnehmen wird, hängt 
ganz vom Wetter ab. 

Frauenburg, 22. Dez. Die Bewohner der Friſchen 
Nenrung können bereits mit Handſchlitten über das 
Haff gelangen, da das Wis eine Stärke von 5 bis 6 
Zoll hat. 


Von der Marine, 


Berlin, 23. Dezember. [Der Tommandowechſel 
im Kreuzergeſchroader durch Uebernahme der 
Leitung deſſelben ſeitens des Diceadmirals 
Bendemann ift für die zweite Februar-Hälfte 


feftgejegt worden. 
Vermiſchtes. 


Die neuen Reichspoſtmarken 

ſind bereits in den Werthen von 10 Pfennig bis 
eine Mark fertiggeftellt und an die verſchiedenen 
Berliner Poſtämter veriheilt worden. In einigen 
Poſtanſtalten wurden die neuen Marken fojort 
verkauft und vom Publikum zur Frankirung von 
Briefen benutzt. Die Oberpoftdirection hat nun 
eſtern an die ſämmtlichen Berliner und Bororts- 
Poftämter eine Derfügung erlaſſen, wonach vor 


dem 1. Januar neue Marken nicht mehr ver⸗ 


kauft werden ſollen. Ueber die Jahrhundert- 


Poſtkarten war mitgetheilt worden, daß fie in 
unbeſchränkter Zahl hergeſtellt und im ganzen 
Jahre 1900 zum Derkauf kommen würden. Dies 
iſt jedoch unzutreffend. Es 


werden nach der 


National-Mjxed . . per Pfd. 40 Pig. 
Albert a ce 7 80 ” 


Colonial 29 ee. m 7) 85 ” 
1:Demilune:: .  .. . , 7) 90 ” 


empfiehlt 


von 


Man verlange nur 


S eſeguch ge. 
unter Nr. 


Erſte weſtpr. 


Serikellerei 


1. Beiftgafie 93 part. 
a Bei: (16045 


ihre mehrfach prämtirten 


Schaumweine 


im Preile von M 1,25--2,50. 


chünt 
995. 


in ſtets friſcher Waare. 


Vanille-Bretzeln 
Russisch Brod ” 7. ” 
Kaisermischung „ 
Aachener Printe „ „ 50 „ 


Friedrichsdorfer Zwieback in Packeten von 10 Schnittchen 18 Pfg. 
Weihnachts- Biscuits, 


Tannenbaum - Mischung - per Pfd. 1 Pfg. 


Holzmarkt 17, altſt. Graben 19/20, Mabhauſchegaſſe 1 


Breitgaſſe 134, am Holzmarkt, 
zu vortheilhaften Weihnachts Einkäufen 
reichhaltiges Lager 
Glas⸗, Porzellan-, Mijolika⸗ und Lurus⸗Waaren, 


Lampen jeder Art 
zu bedeutend herabgejehten Preiſen! 


Bazar für Geſchenke! (15898 
Heinr. Stobbe, Tiegenhof, 


Dampf-Deſtillation, Branntwein- u. Liqueur-Jabrik, 


— gegründet Anno 1776, — 
fabricirt nur allein den echten WM weltberühmten 


Tiegenhöfer Extrafeinen Nachandel Jo. 00,1 


FF 
aus garantirt reinem und aller feinſtem Kornſpiritus u, bitte? genau auf Firma Bi 
u. nebenttehendes Waarenzeichen zur Derhütung von Täuſchungen zu achten. 


„Stobbe’s Machandel“ . 
Alleiniger Vertreter für Danzig und Umgegend: 
b. Rob. Wollt, 

Heilige Geiſtgaſſe 94. 
(RE TRETEN eee 
Damen- und Kinderhüte, 
Plüſch- und Seiden -Capotten, 


billig in großer Kuswahl. 


Stroh- und Silzhut-Jabrik 


August Hoffmann, 
26. Heil. Geiſtgaſſe 26. 


Zahl der Einwohner des deutſchen Reiches im 
ganzen 54 000 000 Jahr bundertpoſtkarten herge- 
ſiellt. Wenn dieſe Auflage vergriffen iſt, wird 
ohne Rückſicht auf die Zeilbeſſimmung die ce- 
wöhnliche neue Poftharte zum Derkauf gelangen, 
was vorausſichtlich im Juni nächſten Jahres der 
Fall ſein wird. 


Kleine Mittheilungen. 


Swinemünde, 22. Dez. Der Kreisausſchuß⸗ 
ſecretär Fratzte iſt nach Unterſchlagung von 
Amtsgeldern flüchtig geworden. Landrath 
v. Pultkamer verzichtete deshalb auf den ihm 
bewilligten Urlaub. 

Salerno, 23. dezember. In Amalfi fand ein 
großer Erdrutſch ſtatt. Die niedergeſtürzten 
Erdmaſſen werden auf 30000 Cubikmeter ge- 


ſchätzt. Bisher wurden zwei Todte und zehn Der- 
wundete geborgen. Die Rettungsarbeiten dauern 
fort. 


Petersburg, 22. Dez. In Folge heftigen Schnee 
ſtur mes ift der Paſſagier- und Güterverkehr auf 
der Wladikovkas-Bahn, der trans kauhaſiſchen 
Bahn und der Katharinen Eiſenbahn theilweiſe 
eingeſtellt und theilweife ſehr erſchwert. 

Charkow, 22. Dez. In Folge ſtarker Schnee- 
fälle und heftiger Schneewehungen iſt der Ver ⸗ 
kehr auf ſämmtlichen Bahnen Südrußlands 
unterbrochen. Der Froſt beträgt 15 Grad. 

Rom, 23. Dezember. der amerinkaniſche 
Kaufmann Hegle, der 70 000 Francs bei ſich 
trug und ſich auf einer Geſchäftsreiſe befand, iſt 
in Mailand ſpurlos verſchwunden. 

Brüſſel, 23. Dezember. Das Blatt „Peuple“ 
meldet: Als ſich geſtern eine große Anzahl Kinder 
auf der Eisdecke des Fluſſes Eys in der franzöſi⸗ 
ſchen Grenzgemeinde Zrelingbien vergnügten. 
brach plötzlich das Eis und ſehr viele Kinder 
verſanken. 33 Leichen find geborgen worden. 

Newyork, 22. Dez. Bei der Probe zu einer 
Weihnachts vorſellung der Parochialſchule in 
Quincy (Illinois) kam eins der Kinder einer 
brennenden Gasflamme zu nahe. Die Kleider 
des Kindes fingen Feuer, auch andere Kinder 
wurden von dem Feuer ergriffen. Elf Kinder 
erlitten tödtliche Brandwunden, ſechs andere er- 
hebliche Derletzungen. 


Standesamt vom 23. Dezember. 


Geburten: Hauptmann und Compagnie -Chef im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Willy v. Rege, T. — 
Paſtor Johannes Wichmann, S. — Arbeiter Paul 
Walaszkowski, T. — Schiffbauer Waldemar Müller, 
T. — Kaufmann Joſeph Marcus, T. — Maurergeſelle 
Richard Littmanowshi, S. — Arbeiter Eduard Minge, 


per Pfd. 100 pfa-. 
125 
130 „ 


Kaiſer's daffeegeſchäft J . er. 
anzig, A 


E 


Ss 


(15911 


(15132 


empfiehlt 


Veilchen! 


Langſtielige Rojen, Nelken etc. etc. 
Sträuße, Blumenkörbe, 


Ootillonsträusse 


Zum, Weihnachtsfeste grösste 
von blühenden Pflanzen, Palmen, Pflanzkörben etc. eic. 


5 N vo an. 
Zwerg Cocospalmen zon 20.8 


d. Pommerencke, 


Kafend als Weihnahtsce 


, Paneelbretter, 
, Santa 
. agèren, 
Muſchelſophas, Schirmständer, 
, ae 
. 
Chaiſelongues e 
ſowie ſämmtliche andere Oelgemälde 
Polſterſachen in den Sausiegen, =‘ 


in geſchmachvollſter Ausführung. 
empfiehlt die Möbel- u. Polſterwaarenfabrik 


Paul Freymann, 


Brodbänkengaſſe Nr. 38. 


Verſand gratis. 
7 e 


Pd. H 
3 lebende Hummern, 
Astrach. Perl- Caviar, 


Ofend. Seczungen, Nordſee-Steinbutt 
A. Fast, Danzig. 


Tuichenmehier und Safer 


in reichſter Auswahl jeden Genres 


T. — Arbeiter Julius Marks, 1. — Militäranwärter 
Alfred Dekepper. T. — Tapezier Guſtav Krauſe, S. — 
Keſſelſchmied Franz Schneider, T. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Kuntze, S. — Tiſchlergeſelle Emil Krauſe, S. 


— Tapeziergehilfe Joſef Wiegant. S. — Schuhmacher 


geſelle Suftan Runge, T. — Bier fahrer Leo Kurſchewski. 
T. — Arbeiter Otto Hahn, S. — Unehelich: 3% 

Kufgebote: Kilfshautboiſt, überzähliger Unteroffizier 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Karl Robert Kümmel 
hier und Emma Maria Bertha Radefeld zu Gprem- 
berg. — Schloſſergeſelle Dictor Johann Dzienig und 
Maria Muskowski, geb. Kaiſer. — Keſſelſchmiede⸗ 
geſelle Friedrich Wilhelm Kein und Anna Marie Eliſa⸗ 
deth Sunk. Sämmtlich hier. 

Keirathen. Torpedo Oberbootsmannsmaat Martin 
Arno Proft zu Heppens und Martha Meta Quitſchau 
hier. — Kaufmann Ernſt Franz Paſternack zu Berlin 
und Maria Minna Emilie Friedrike Orſech hier. 

Todesfälle: Buchbindermeiſter Johannes Ludwig 
Monde, 65 J. 10 M. — Arbeiter Bernhard Ferdinand 
Stoll, 37 J. 8 M. — Maſchinenführer Friedrich Wil⸗ 
helm Tiedemann, 53 J. 8 M. — Kutſcher Johann 
Michael Zawolowski, 55 J. — Praktiſcher Arzt, Doctor 
der Medizin Jakob Hermann Hirſchfeld, 57 3. — 
Wittwe Marie Erneſtine Doebel, geb. Meyer. 68 J. 
10 M. — S. d. Arbeiters Eduard Boldt, 2 J. 8 M. 
— Comtoiriſt Walter Budwig, 27 J. 9 N. — Schloſſer 
Guſtav Max Rogalski, faſt 24 J. — Wittwe Laura 
Kleszynski, geb. Gutperlitt. 81 J. 7 N. — T. d. 
Militär-Anmärters Alfred Dekepper, 3 Stunden. — 
Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 23. Dezember. 


Weizen war heute in guter Frage dei vollen, theil- 
weiſe etwas beſſeren Preiſen. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen hellbunt beſetzt 734 Gr. 130 M. hellbunt 
ſtark Roggen beſetzt 729 Gr, 131 M. hellbunt 708 
Gr. 130 A, 724 Gr. 135 M. 737 Gr. 137 M, 772 Gr. 
143 AN, hellbunt etwas krank 740 Gr. 139 M, hoch- 
bunt 769 Gr. 145 MH, weiß bezogen 772 Gr. 137 M. 
weiß 732 Gr. 139 M, 753 Gr. 142 M. 750 Gr. 143 
M, 772 Gr. 146 M, roth 724 Gr. 131 M, 750 Gr. 
139 M per Tonne. > 

Roggen unveröndert. Bezahlt iſt inländiſcher 697, 
702, 714, 720 und 732 Gr. 129½ M. Alles per 714 
Gr. ver To. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
&41 Gr. 114.50 M per To. — Hafer inländiſcher 109, 
112 t per To. bez. — Erbſen inländiſch Futter- 
101 Al per To. gehand. — Wicken inländiſch 120 M 
per To. befahlt. — Nübſen ruſſiſcher zum Tranſitz 168 
A, beſetzt 160 M per Tonne geh. — Leinfaat poln. 
195 M ver To. bez. — Weizenkleie mittel 3,95 M. 
feine 3,85 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, 23. Dezember. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 
3527 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachigew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 63-67 M; b) junge fleiſchige, 


täglich friſche, wohlriechend! 


Tafeldecorati onen. i 


von 20 J an. 
Auswahl 


auemwion van . 


grosse Fächerpalmen! | 


Billigfte Preiſe. 


ſowi 


Milchkannengaſſe 30. 


1 


f. 


Sophatiſche ꝛc. 


(15404 
Sichere Kunden erhalten Eredit- 


olländer Auſtern, 


ungeſalzen, grau, grobhörnig, «16193 Bl} 


empfiehlt 


ae 


19805 


(16158 


Fr. M. Herrmann, 
Gr. Wollwebergaſſe 29. 


Gräber, Porter, Selters und Limonaden 


Telephon 536. 


nicht ausgemäſteie und ältere ausgemäſtent 58—62 M. 
e) mäßig genährte jung: gut grhährte älter: 5657 M,. 
d) gering genährte jede: Alters 52—55 M. 

Bullen: a) vohfleifa.se. höchſten Schlachtwerthes 
60—64 M, de mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 56—59 M; e] gering genährte 50-54 M. 

Järſen u Kühe: a) volifleifhige, ausgemäftete Färfen 
göchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren. 55—56 M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelle jüngere Kühe und Färſen 
53—54 M. d) mäßig genährte Kühe u. Färfen 50—52 M., 
e) gering genährte Kühe und Zärfen 46-49 M. 

1254 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Dollmilchmaſt u. 
beite Saugkälber 79—82 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 70—75 M; o) geringe Saug- 
kälber 60—65 M; d) ältere gering genährie (Freſſer) 
45—53 M. 

5002 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mait- 
hammel 60—63 Al; d) ältere Mafthammel 52-55. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
44—50 M; d) Holſteiner Niederungsſchaſe (Lebend⸗ 
gewicht) — M. 

9739 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
49 M; b) Käſer — ; o) fleiſchige 46—48 M; 
5 gering entwickelte 4345 M; e) Sauen 41 bis 
Derlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder. Das Rindergefhäft geſtaltete ſich ziemlich 
glatt. Es bleibt ein kleiner Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälberhandel war lebhaft. 

Schafe. Bei den Schafen war der SGeſchäftsgang 
ruhig. Es wird ausverkauft. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 

Der Viehmarkt am 27. d. Mts. fällt aus. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Dezember. Wind: SS. 

Angekommen: Coburg (SD.), Slater, Leith und 
Grangemouth, Kohlen und Güter. — Stella (ED.), 
Janzen, Köln, Güter. — Skandinavien (SD.), Anderfjon, 
Stettin, leer. — Ella (SD.), Spane, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. — Sirius (SD.), Wilmiak, Amfter- 
dam via Kopenhagen. Güter. 

Geſegelt: Stadt Lübeck, Krauſe, Lübeck, Güter und 
Holz. — Hydro (Sp.). Norfolk. Hull und Grimsby, 
Güter und Holz. — Revol (S.), Schwerdifeger, 
Stettin, Güter und Holz. 

Den 23, Dezember. 

Ankammend: 1 Dampfer. 


Derantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


Füttert die Vögel! 


Photographie-Albums 
und Poſtkarten-Albums 


empfiehlt (15012 


in größter uswahl, 


CThriſtbaumſchmuck in ſchönen Muſtern, 
Adolph Cohn Wwe., 


Langgaſſe 1 (Langgaſſer Thor). 


Schlummer -Punsch 


d Fl. Mk. 2,00, 


vorzüglichen Rum, Arak, Cognae In leber Preisia 
empfiehlt 648836 


ie Weinhandlung 


©. H. Kiesau, 


Hundegnese I-E, — | 


L 


empfiehlt (16187 


Jockey-Club, 


6 Canggaſſe 6. 


Paul Fliege, Taweller, 


Goldfhmiedegafle Nr. 


empfienlt 
als paſſende Weihnachtsgeſchenke fein reichſortirtes Cager in 


Gold-, Silber wadren und 


Uhren 


zu billigſten Preiſen. (15.27 


Werkſtätte für Neuarbeiten und Reparaturen. 


Friſche Sendung 


Mönchshof 
Kulnbacer Exportbiet, 


18 3.3 M. 
in Gebinden von 7 Litern anz 


Königsberger 
hell und dunkel 


aus der rühmlichſt bekannten 


Brauerei Ponarth, 
20 31.3 UN, 0 
ferner 


empfielt in vorzüglicher Qualität (16132 


Hans Mencke, 
Bier-Großhandlung, 


Danzig. Langenmarkt 20. 


N 


Fr EEE ODE WERE 


Zwangsverſteigerung. 


Im Weg: der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund buche 
von Zarnowit Band IV, Blatt 86, Artikei 109, auf den Namen 
des Eigenthümers Albrecht Dombke in Zarnowitz eingetragene 
in Zarnowitz belegene Grundſtück 

am 23. Februar 1900, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Zimmer 5/6, 
3 werden 
Das Brundftüc iſt mit 13.22 Thaler Reinertras und einer 
Fläche von 766,73 Hectar zur Grundſteuer mit 60 Mh. Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Ausjug aus der Steuer- 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
5 wie na ae Kauipedingungen können in der Gerichisichreiberei, 
immer Nr. 5. eingeſehen werden. 
Alle Nealderechltsten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Ver- 
fteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Derſteigerungstermin vor der Aufforderung 
Br Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende 
äubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigentals dieſelben ei 9 des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Ei an des Grundſtücks beanspruchen, 
werden aufgefordert, vor des Verſteigerungstermins die 
Einitellung des Verfahrens herben üben, widrigenfalls nach er- 
folgtem Zuſchlag das N in Beiug auf den Anſpruch an die 


Flühbettfenſer 


a. 965 gut. Kiefernboh, 94156 
u. 96 154 cm ar., grundirt u, 
m. fark. ihlef. Glas en 51 
48 Al, m. 3 Eiſenſproſſen 

Did. Gärtnerslas und gut⸗ 
a E et ne 
eriand gegen Nachnahme ode 
bei guten e en 30 Tage Ziel. 


Hoffmann, 


8 Wpr 


Grüne Weiden 


ju verkaufen bei 
C. Callwitz, Katergaſſe 4 4 


" Damenkleider 


wer d. billig u. rg; angefertigt 
Johannisgaſſe 98, I. 


— 
Fahnahs Albums 


Fjeujahr 1900: 


2 


Neujahrskarten in vielen Künstlerisch 
ausgeführten Mustern mit und ohne 


Stelle des Grundſtücks tritt von 50 J an, 
Das Urtbeil über die Griheilung des Zuschlags wird 2 pe Damendruck empfiehlt p 2 Tanz- Albums, 
am 23. Februar 1900, Nachmittags 12½ Uhr, e enthaltend 50 verſchiedene 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. (16163 8 — aM 1,50, 


die Buchdruckerei A. U. Rafemann, 


Reiterhagergasse 3. 


Nee) 
Bestellungen möglichst bd erbeten. 


Dutis, den 12. Deſember 1899. 
Aönigliches Amtsgericht. 


g Galon-Albums ic. 


in reicher Auswah!. 
erner: 


Jugendſchriften 
und Bilderbücher, 


ſchön ausgeſtattet, in jeber 
; Preislage. 
= Zecner empfehle ich zu Weih 
nachten meine herrlichen 


Verkauf. 


Freitag, den 12. Januar 1900, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem Hofe der unterzeichneten Artilleriewerkſtatt ver- 
ſchiedene unbrauchbare Stahl- und Eiſenwerkieuge und Material- 
abfälle und ferner: 

1 aut erhaltene Winde zu 500 Ka. Tragkraft, 
J wenig gebrauchte eiſerne Oefen, 


94 neue Waſfereimerriemen, Ibach-Pianinos 
15 aut erhaltene Räder für ‚Zeibartitterie, 


ER ER = — 5 RE ä a 8 „ i 0 x N 8 8 5 und Flügel. 
en an den Meiſtbietenden verkauft werden. igung der 0 u 85 ; > * N N . a . f 5 
“Derhaufsbe-| | f Si: TAN 3 | 4 10. Ziemssen’s wg 


Gegenſtände iſt vom 10. Januar ab geliattet. Die Verkaufs be⸗ 
dingungen werden unmittelbar vor dem Derkauf bekannt gemacht. 


SM Mrvfihalienbandlung und 
Pianoforte-Magatin 
(8. nichter), Hundes. 36. 


A Artilleriewerkſtatt Danzig. 16030 


„Weichsel“ Danziger Dampfschifahrt- 
und Sechad-Actien-beselschaft 


Außerordentliche Seneral⸗Verſammlung. 


Am Mittwoch, den 10. Januar 1900, 6 Uhr Nachmittags, 
* im Gewerbehause zu Danis, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 82, 
Treppe 2 
eine außerordentliche Seneralverſammlung 
ber Actionäre der „Weichſel“ Danſiger Dampfſchiffahrt⸗ und 
Seebad Actien-Geſellſchaft flat. 


Soeben erscuuch ce „ 08: 7% 
1900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges der 


Iſometrope 
Brillengläſer 


5 Allein-Derkauf für Danzig: 


} ” 


Einladung zum Abonnement! 


Zagesordnung: — 5 
* ee. über Annahme eines neuen Geſellſchafts - Zum Weihnachtsfeste Vietor Lietzan, 
vertra ne a empfiehlt 1 
3. ber Inbaber der Slammadien, nn goldene Brillen, goldene Pince - nen, 5 ee 3 


über die in dem neuen Geſellſchaftsvertrage enthaltene Aenderung 


des bisherigen Derhältniſſes der Stammactien und der Stamm ; Salon-Cunetten. gegenüber dem Nathhauſe. 
u. e zueinander. 
5 ER 1 = Photographiſche Apparate, Chemikalien und Utenſilien. 
er der ammactie 
er F. Anbaber der Gtaminpriorftälsaetien, Es wird gebeten, genau auf meine Firma zu achten. 
über Ergen ne des Grundcapitals durch 1 neuer Actien, 
Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich der Goneral- a — 
Ber 88 26 un ho a igen allen: hr me nd auf pie, Bellimmunges - 
ber sverirage: om anuar 
* Punschessenz 


Danzig, 21. 9 1698. 
Ruffihtsra 


der „Weichſel“ delle. Dampff 
Ketien-Geſellſchaf 


ene enn een, Il Num, Cognac, Aral und feine Ligueure, 


John Gibsone. 11 Dom ky. f 7 285 50 
— — Johanniskräuter, Goldwasser, a a 
Wir zeigen hiermit an, daß wir unjere bisher von Probenummern — Abonnements in allen nuchhana· 
Herrn Gustav Meinas verwaltete General- Agentur Russ. Pomeranzen etc. ; mlingen und durch den unterzeichneten Verlag, 
»anzig vom 1. Januar k. J. unſerem Inſpector, ' empfiehtt (15878 


Bei jetzigen hohen r rüte und ver- 
Kleie e man gefälligst Mchrsche Margarine-Marke 


Mohra 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 
genau so bräunt und duftet, wie die doppelt so 
theur — 


Vettfedern u. Daunen! 
ö E „gutfobeik, ] fie ve un Seb 


ee eee Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettitellen, 
m. 0.9 m ım® — See 0 
3233ͤöͤ A —— M. Gila, Fiſchmarkt 16. 


I. Baugewerk-, 2. Eisenbahn- Techmker- f 
Monatlich 4 Nummorn (8 tägig). 2 = 5 Bahnmeister- u. 3. Strassen- u. 


2. wache, durch ale ele EN = (a einnr $ Weine Weiuprobirfube nebf Bierausjdanf 
Nr. 1 Kohlengaſſe Nr. 1 
iſt eröffnet und bringe dieſelbe in empfehlende AUS 


Gustav Gawandka, Weinhandlung, 


Kohlengaſſe Nr. 1 Che Breit 2 5 
Verlangen Sie gratis und franco bi: elne. * 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Zu den Weihnachts- Feiertagen empfehle ih Stri 

Napfhuchey, ſowie die beliebten und bekannten ae 
Streußelkuchen in nur guter Qualität und zu jedem Preiſe. 
Fa Beſtellungen erbitte und werde dieſelben zur eee 


ausführen, Ludwig, Korkenmachergaſſe 1 


Inſeralſchein Nr. 42. 


Bis jur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 43 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei- Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gafle Nr. &, einzureichen. 


Herrn Alfred Thiele, A. von Niessen, 


Tobiasgaſſe 10. „Zum bunten Boch“. 


bisher in Berlin, übertragen haben. 

Kerr Thiele wird vom 1. Januar k. J. ab feinen 
Wohnſitz nam Danzig verlegen und werden ſich von da ab 
die Geſchäftsräume der General-Agentur daſelbſt Kunde ; 
gaſſe Nr. 91, 1. Etage, befinden. 

Wir bitten daher, vom genannten Tage ab in Der- 
ſicherungs - Ange! genheiten unſerer Geſellſchaft nur noch 
mit Herrn Thiele verkehren zu wollen. 

gerne den 23. dezember 1899. 


Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗ Beielihn, 


Der General-Director, 
PPP 


<> {> {> {> <> {> . ( 
PA > <> <> <> <> <> Ci > <> <I> una I > 


Echt Petersburg. Gummischuhe e N ’ 
Filzschuhe, Filzstiefel etc. 1 
Seidenhüte | 
Klapphüte 
Filzhüte 
Velourhüte 
Mützen 


empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen 


7 
g 


N 


5 


ist die 


Y Yen 


Moden. Zeitung 


M. vierteljährlich nur 1.50 Mk. 


Bauteohnisohe 


Fachschulen Arnstadt. Al: 


Man verlang ge vor Postkarte 4 eine 


Probenummer Seen r der 
Deutschen Moden- Zeitung in — 


Paoſſendſtes Weihnachtsgeſchenk! 
Deutsche Benedictine-Liqueur- 1 
Friedrich & Comp. } 


Waldenburg, Schleſien, 


empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen 
weltbekannten, vielfach prämiirten 


Likör = Speeialitäten. den erlag, Der Urwerb “, Danzig 


Batentamilic; gejhätt,. 1 Ice Wancnliderel 


Benedetf, uber Benedictine, Charthäuſer, sets u.orün.|mird eilig und aut Tischler. 
Schleſ. Gebirsskräuter. Gtonsdorfer. Schweller Alpenkräuter. all, 3 Treppen angefertigt 


Schleſ. Doppelkümmel, glaſy. Boonekamp. Curacao. 
Naras auino. Mocca. sehe > an Vanille. e Preßhefe, 
N (13537) edlft. Qual., tägl. fr., 3. Fabrihpr. 


inhäge 
Zu baben in allen en Seihäften der Branche. Mazine ase Breitgaſſe 109. 


garantiert rein, 
der Dfund 150 Mh, % Pfund 30 Pf., 
5 36 - 
u, „% 48 


Bruch-Chokolade, 


garantirt rein, 
per Pfund 80 Dis., ½ Pfund 20 Pfa., ſowie 


feinere Tafel-Chokolade 
u 1,25, 1,60, 2,00, 2,40 Mk. ver Pfund empfiehlt 


Kaisers Kaffeegeſchäft 


Danzig, 


Kolzmarkt Nr. 17, Altftädt. 3 Nr. 19/20, 
ee Nr. 1. 


., Lohnender Erwerb 

für Jedermann, auch mit wenig 
Mittel, durch Fabrikation leicht 
verhäufl,, tägl. Gebrauchsartikel. 
Diele Anerk. Katalog gratis durch 


(15306 


Beilage 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 24. Dezember 1899. 


Deutſche Gewerbeaufſicht. 


Endlich hat das Reichsamt des Innern die 
Berichte der Fabrikinſpectoren der Oeffentlichkeit 
übergeben. Am Schluß des Jahres 1899 er- 
ſcheinen ſie und das Jahr 1898 behandeln ſie. 
Warum faſt zwölf Monate vergehen müſſen, bis 
dieſe Auszüge fertig find, das bleibt das Ge- 
heimniß des Grafen Poſadowsky und feiner Räthe. 
Unſere Bureaukratie vermag erſtaunlich ſchnell zu 
arbeiten, wenn ein mächtiger Wille drängend 
binter ihr ſteht; fehlt dieſer Mille, ſo arbeitet fie 
erſtaunlich langſam. An einer beſchleunigten Be- 
richterſtattung hat aber die Oeffentlichkeit ein 
ftorkes Intereſſe. denn die Auffihtsbeamten 
ſollen möglichſt ſcharf umriſſene Bilder von der 
Wirkſamneit der ſocialpolitiſchen Geſetze bieten, 
folien nachweiſen, inwieweit dieſelben ſich be⸗ 
währten und in welcher Richtung fie zu ver beſſern 
oder weiter zu entwickeln find. Sie ſtellen znaleich 
Controlorgane für die Durchführung erlaſſener 
Dorſoriften und Motoren für die Geſetzgebungs⸗ 
maſchinerie dar. Was man von ihnen erwartet, iſt 
Suverläffigkeit der Auskunft, aber auch Rafdı- 
beit, denn unſere Zeit lebt ſchnell. 

Gerade weil die Aufgabe der Bemerbeinfpec- 
tion jo groß und dedeutſam ift, muß ferner 
alles bejeitict werden, was ihre Löſung erjchmert, 
Als ein erſchwerendes Moment ift von uns feit 
Jahren die Verbindung der Keſſelprüfung 
mit der Gewerbeaufſicht bezeichnet und be- 
kämpft worden. Kier find zwei Functionen 
äußerlich verkettet, die innerlich einen Zuſammen- 
hang nicht heben: der Fabrikinſpector ſoll mit 

er Kenniniß des Bewerberechtes ausgerüſtet, 
Vermittler zwiſceen Unternehmer und Arbeiter, 
im gewiſſen Sinne Erzieher der Induſtrie ſein; 
ter Keſſelprüfer dagegen braucht tewniſche Zähig- 
heiten und muß verhüten, daß der Keſſel platzt. 
Ueberdies pflegen Keſſelprüfungen vorher ange- 
meldet zu werden, während allgemeine Reviſionen 
der Betriebs verhältniſſe dann den größten Erfolg 
haben, wenn fie unvermuthet ſtattfinden. In 
Muüuritemberg hat man die unnatürliche Union 
gelöſt. In Preußen joll fie — und das iſt eine 
Nachricht, weiche überall Genugthuung hervorrufen 
wird — mit dem 1. April 1900 aufhören. Don 
dieſem Tage ab werden die periodiſchen Unter- 
ſu dungen und Abnahmeprüfungen der bisher ftaat- 
lich revidirten Dampik ſſel den betreffenden Ueber- 
wacungsvereinenüvertragen werden und ſomit die 
Klagen verſtummen, welche bisher in allen 
Birichten über das an den Füßen des Auf- 


ſichts per ſonals hängende Bleigewicht laut wurden. 


Ein hiſtoriſches Intereſſe 
wenn wir am Ende des 
fahren, daß 
Thätigkeit lebhaft angeipannt und die Arbeits- 
gelegenheit durchgehends eine reichliche war. 
U bereinſtimmend melden die Beamten, wie weit 


hat es nur noch, 
laufenden Jahres er- 


das Angebot von Arbeitskräften hinter der Nach⸗ 


frage zurückblieb und wie eine Anzahl von 
Gewerbebetrieben geradezu unter „Leutenoth“ zu 
leiden hatten. 
allenthalben ein ſehr fühlbarer Ar beitermangel 
geherrſcht. Der indufirielle Auffamung blieb 


nicht ohne Einfluß auf die Arbeitslöhne. Die- 


ſelden hielten ſich, von vereinzelten Fällen eines 
Rückganges abgeſehen, entweder auf der Höhe 
des Dorjahres oder erfuhren, namentlich für 
gelernte, eine mehr oder minder erhebliche 
Er böbung. Allerdings ging parallel mit der Der- 
mehrung des Arbeitsverdienſtes eine Steigerung 
der Lebensmittelpreiſe. ins beſondere für Fleiſch, 
theilweiſe auch der Wohnungspreiſe, ſo daß von 
einer weſentlichen Beſſerung in der Lebenslage 
der arbeitenden Klaſſen im großen und ganzen 
fur das Berichtsjahr nicht geſprochen werden kann. 
Hinſic tlich der Arbeitszeit wiſſen wir, daß 
ihre tägliche Dauer in deutſchland durchſchnittlich 
10—11 Stunden beträgt und einer weiteren Der- 
kürzung zuftrebt. Die diesjährigen Berichte ſagen 
uns von erheblichen Veränderungen nichts; nur 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Mener-Förfter, 
23) [Nachdruck verboten.) 


„Wollen wir das Geſchäft machen in Compagnie?“ 
fragte Mr. Seitre faſt eindringlich. „Wollen wir 
unſere Leiſtungen verbinden zu eine Production 
— wie es mir iſt, ſeit ih Sie haben ſehn agiren 
auf der Bühne, den ganzen Tag durch den Kopf 
gegangen!? Ich haben bewundert in Amerika 
dieſe Doppelprogramm', wo verſchiedene Artiſten 
von verſchiedene Metiers vereinigen ſich zu einer 
Nummer. Sagen Sie ja, ſchlagen Sie ein! Und 
ich will Ihnen erzählen unterwegs den ganzen 
Plan, was ich mir hab' ausgearbeiten.“ 

„ „IJ kann doch nicht — mit Ihnen allein — 
ſo in die Weite hinaus“ — — flüſterte Nettchen, 
ſchon => „ . N 

— „Sie können denken, ich ſein Ihre Vater 
oder Ihre Bruder“, ſagte Mr. Seitre Kan „Sie 
werden ſehen, daß ich nicht bin wie andere junge 
Herrn — ich lieben nichts als meine Melier, Wir 
machen zuſammen die Reij’ bis Köln, befeſtigen 
bei einen Agenten unſere artiſtiſche Dertrag, und 
darauf wir trennen uns, um uns zu ſuchen 
jeder fein Logis. Ich werde mir nie erlauben, 
Sie zu beläſtigen mit mir, außer zu die Proben 
für unſere Production.“ — — — 5 

Während dieſer Unterredung war Karl, der 

Knecht, auf dem einſamen, vor dem Bahnhofe 
liegenden Platze mit ſeinem Handkarren auf und 
ab gewandert, erwartungsvoll den Kopf nach 
der Eingangsthür gerichtet. Weit und 
breit hörte man Heinen Laut, auch der Bahn- 
hof ſchien in dleſer Pauſe zwiſchen nächtlicher 
Ankunfts- und Apfahrtsſtunde in Schlaf ver- 
lonken zu ſein Ganz in der Ferne ſah Karl den 
Anfang des Waldweges, welchen er mit Neitchen 
gewandelt war; ein paar niedrige Birken nur, 
mit jungem Zrühlingsgrün auf den dünnen 
Zweigen wie mit zar tem Seetang be angen, aber 
weiter hin geſellien ſich ftarke ſchöne Stämme 
marhkiger Eichen dazwiſchen, bis das in einzelnen 
Gruppen ftehende Gehölz immer dichter und reicher 
wurde, und ſchließlich zum Wald anwuchs. 


im verfloſſenen die gewerbliche 


In den Bergbetrieben hat faſt 


wird vielfach feſtgeſtellt, daß die auf Ver- 
kürzung der Arbeitszeit gerichteten Beftrebungen 
für einzelne Betriebe und ganze Betriebszweige 
von Erfolg begleitet worden ſind. Freilich giebt 
es immer noch Betriebe, in denen eine geradezu 
un verantwortliche Ueberanſtrengung ſtattfindet, 
fo Fuhrbetriebe mit 14, Brennereien mit 16, 
Müblenbetriebe mit 18 Arbeitsftunden. Bemerkens- 
werih ift die Wahrnehmung, daß da, wo weib- 
liche Arbeiter, die am Sonnabend nicht nach 
5½ Uhr Nachmittags beſcäftigt werden dürfen, 
vorhanden ſind, dos Beſtreben hervortritt, den 
Schluß der Arbeitszeit am Sonnabend für die 
männlichen mit dem für die weiblichen Arbeiter 
zuſammenzulegen. Auch der elfſtündige Normal- 
arbeitstag für Arbeiterinnen hat herabdrückend 
auf die Arbeitsdauer der männlichen Arbeiter 
gewirkt. 

Die Möglichkeit, die Beſchäfugungsdauer geſetz⸗ 
lich zu beſchränken, gewährt der $ 120 e der 
Gewerbeordnung unter der Borausierung, daß 
durch ein Uebermaß von Arbeit die Geſündheit 
gefährdet wird. Nur ein einziges Mal bat der 
Bundesrath von der ihm hierdurch gewährten 


Beſugniß Gebrauch gemacht, nämlich den 
Bäckereien gegenüber. Die treibende Kraft 


war hier der damalige preußiſche Handelsminiſter 
Herr v. Berlepſch, der noch heute von einer 
ehrlichen Arbeiterfreundlichkeit beſeelt ift und ſie 
in dem zur Zörderung des internationalen 
Ar beiterſchutzes niedergeſetzten Comité von Gocial- 
politikern aller Parteien mit Hingebung beihätigt. 
Leider hafte man ſich damels nicht entſchloſſen, 
eine Max malarbeitswoche oder eine Minimal- 
ruhezeit, ſondern den dreizehnſtündigen Normal- 
arbeitstag einzuführen; die letztere Form der 
Regelung mußte Schwierigkeiten hervorrufen, die 
auch jetzt noch nicht gänzlich überwunden ſind. 
Die Berichte laſſen erkennen, daß Zuwiderhand. 
lungen nach wie vor häufig vorkommen und eine 
genaue Controle kaum durchzuführen iſt. Die 
Befolgung hängt im weſentlichen von dem guten 
Willen der Meiſter ab. 

Sehr viel leichter haben ſich die Dorſchriften 
über gewerbliche Sonntagsruhe eingebürgert, 
insbeſondere in den Großbetrieben, während 
allerdings in bandmwerksmäßigen Betrieben ihre 
Durchführung auf Kinderniſſe ſtößt. Daß die 
geſetzliche Norm nicht auf die Eigenart mancher 
Betriebe paßt und ſich deshalb gelegentlich üver 
den Eingriff in das Derfügungsrecht des Unter- 
nehmers Beſchwerden vernehmen laſſen, iſt be- 
greiflih. Mit der Zeit werden ſich bei ent- 
ſprechender anwendung der Ausnahmebefugniſſe 
die Unebenheiten vorausſichtlich ausgleichen, wie 
dies ja auch im Handelsgewerbe geſchehen ift, 
welches ſich raſcher, als die Peſſimiſten glaubten, 
mit der für alle Concurrenien gleichmäßig ein- 
tretenden Unterbrechung des nervenaufreiben- 
den Kaſtens und Jagens befreundet hat, 
ee gen entjprah d 
dürfni 
die Handhabe bot, durch Ortsſtatut die Aus- 
zahlung des von Minderjährigen verdienten 
Lohnes an deren Eltern oder Vormünder anzu- 


und wo ſie beſtehen, haben ſie oft recht ungünſtig 
gewirkt. Die ganze Beſtimmung macht mehr dem 
Herzen als dem Kopf derer, die fie trafen, Ehre. 
Nan wollte die Familienbande feſter knüpfen, 
die elterliche Gewalt ſtärken, der Verwilderung 


ſchlagungen, Fälſchungen und Samilienzwiſt Anlaß 
gegeben. Daß übrigens unſittliches und unbot- 
mäßiges Verhalten der jugendlichen Arbeiter 
nicht die Regel bildet, iſt auch unſeren 
Berichten zu entnehmen. Noch hat jede Zeit über 


hierin beſſer da als vergangene Geſchichtsperioden; 
denn für die Erziehung geſchieht jetzt jo viel wie 
nie zuvor, — wenn auch noch immer nicht genug. 
Jedenfalls ſollten, um einen Zweck zu erreichen, 
taugliche Mittel angewendet werden; zu ihnen 
Und durch die Nachtſtille dieſes Waldes waren 
ſie dahingezogen, das Lied vom Wandern ſingend! 

Wandern durfte Alles, die Steine, die Räder, 
und der fröhliche Müllersburſch'. Ja, Alles was 
Muth. und Kraft beſaß durfte vorwärts, durfte 
wandern und die Welt an ſich vorübergleiten laſſen, 
und nur ein furatiamer Knecht wie er hatte 
können ein Lebenlang an der winzigen Scholle 
kleben. n 

Während er über dieſe Dinge weiter nach- 
grübelte, fühlte er wie vieles, das bis her fo feſt 
in ihm gewachſen und gewuchert war, das 
ſtumpfe Pflichtgefühl, unter dem er fo glücklich 
dehingelebt hatte, und die Ergebung, die ihn ſo 
wunſchlos erhalten hatte, ſich loslöſte und nur 
noch zitternd an den letzten Faſern hing. 


ihn. Warum jollte nicht auch er hinaus, wie 
der Müllerburſch', dorthin wo die Welt neu 
und voll Freuden war. Warum ging er nicht 
hin, in dieſelbe große Stadt, zu der es das 
fremde Mädchen zog und ſuchte dort einen 
Dienſt und lebte dort herrlich und viel ver- 
gnügter als daheim? Wie, wenn er es jagte, 
wenn er ſie fragte? Wenn er ſich hinſtellte vor 
fie und ſpräche: zo 

„Ihre Worte, daß man nicht thun fol, was 
einen quält, ſind mir im Kopf herumgegangen; 
ich will nun auch hin zur Stadt, und mir einen 
Dienft dort ſuchen. Meine Erſparniſſe trag’ ich 
im Beutel auf der Bruſt, und zu Haufe laß Ic 
nichts zurück als die alte Joppe,” — — „Nichts 
als den alten Wiſch, die Joppe!“ ſagte der Knecht 
laut vor ſich hin. „denn die Anne und das 
Kind, die ſollen nachkommen, denen ſchicke ich 
Geld, ſobald ich's ſoweit habe, daß ich's erübrigen 
kann.“ Wie im Fieber drehten ſich dieſe Ge- 
danken in feinem Kirn, zu feiner „Braut“ zu 
feinem Kinde hin, und wieder von ihnen fort, 
auf und ab, zerknirſchend und zermahlend, wie 
die wandernden Räder des Mühlrades. — 

Er griff nach ſeinem Halſe und riß die Hemd 
knöpfe auf, So eng, fo zum Erſtichen war ihm 
noch nie geweſen. „Was ift mit mir, — was ift 
in meinem Kirne los?“ dachte er. Nie hatte ihn 
noch eine ſolche Aufregung gepackt gehabt, 


des prahtifchen Lebens nicht, als er 1891 


ordnen. Wenig ſolcher Ortsſtatute find erlaſſen, 


der Jugend ſteuern und hat thatſächlich zu Unter 


ihre Jugend geklagt; aber gerade die Gegenwartſteht 


Ein wildes Chaos von Gedanken beſtürmte 


von einer raſchen Regung übermannt, 


aber zählt jene Beſtimmung des Gewerberechtes 
nicht, und die hiermit gemachten Erfahrungen 
hätten eine Warnung davor bilden können, auch 
noch ein beſonderes Lohnzahlungs buch für Minder- 
jährige einzuführen, wie dies durch die neueſte 
Gewerbenovelle geſchieht, wenn fie nicht noch am 
Neunuhrladenſchuß ſcheitert. 

Ein geſetzgeheriſches Gebilde, das kein rechtes 
Leben gewinnen will, find ferner die Arbeiter- 
ausſchüſſe. Einſt namentlich von Profeſſoren 
der Nationalögonomie gefeiert, werden fie fetzt 
dahin charakteriſirt: „Sie haben nur eine be- 
ſchränkte Thätigkeit entfaltet und eine größere 
Bedeutung nicht erlangt“, oder „ſie friſten meiſt 
nur ein trauriges Daſein“, oder „die an fie ge- 
knüpften Erwartungen gingen nicht in Erfüllung“. 
Einzelne Ausnahmen, in denen fie eine erſprieß⸗ 
liche Wirkſamkeit entfalten, beftätigen nur die 
Regel und ſind auf hervorragende perſönliche 
Eigenſchaften der Betheiligten, auch der Arbeit- 
geber zurückzuführen Im allgemeinen zieht der 
Arbeiter Derbände vor, welche den ganzen Er- 
werbszweig umfaſſen und durch die Mitglieder- 
zahl wie durch den Kaſſenbeſtand eine Macht be- 
deuten. Don dem Eingreifen dieſer Organi- 
ſationen in die Arbeitskämpfe wird vielfach be- 
richtet, zum Theil mit dem Hinzufügen, daß fie 
eine vorbeugende und vermittelnde Tätigkeit 
übten. Am erfolgreichſten functionirt zur Bei- 
legung von Arbeitsſtreitigkeiten das Einigungs- 
amt, welches ſeinen Wirkungskreis immer weiter 
aus dehnt. Dies und der — zumeiſt mit commu- 
naler Unterſtützung — gleichfalls in der Aus- 
dehnung begriffene Arbeits nachweis find be- 
rufen, im Wir thſchaftsleden der Zukunft eine 
hohe Miffion zu erfüllen, 

Im ganzen gewinnt man aus den Berichten 
den Eindruck, daß zwar noch taujendjältig Swäden 
beſtehen, daß aber auch tauſend Hände emſig be- 
müht ſind, die Schäden zu beſeitigen. Wo unſere 
Wirthwaftsordnung Wunden ſchlägt, beſitzt fie 
auch die Kraft, fie zu heilen. Der Arbeiterihuß 
wird mehr und mehr als eine Aufgabe auch der 
bürgerlichen Klaſſen betrachtet und von ihnen, ſei 
es im Wege geſetzlichn Zwanges, ſei es durch 
freien, guten Willen betrieben. Die jocıaidemo- 
kratiſche Redewendung von der einzigen großen 
reactionären Maſſe verliert ihren Sinn, wenn fie 
je Sinn gehabt hat. Ein Kennzeichen und ein 
Ruhmestitel des zur Neige gehenden Jahrhunderts 
iſt die Socialreform, und Deutſchland hat darin 
i:gt den Vortritt. 
TE RE Ir RL 

Die Diamantenproduklion. 


Der Schwerpunkt der Diamantenproduktion 
liegt in neuerer Zeit in Kimberley. Bis in das 
18. Jahrhundert hinein nahm Indien die führende 
6 :llung im Diamantenhanbel ein, um das Jahr 
1727 wurden aber die Diamantenfelder Braſiliens 
entdeckt und von da ab gewann dieſes Land den 


n; erſt 

der Diamantenreichthum Südafrikas bekannt. 
Seither hat Südafrika faſt die ganze Welt mit 
Diamanten verjorgt. Man kann fin hiervon ein 
Bild machen, wenn man erwägt, daß die GS ſammt- 
probuntion Indiens bis zum Jahre 1899 auf 
10 Millionen Karat im Werthe von 425 Millionen 
Francs, diejenige Braſiliens auf 12 Millionen 
Karat im Werthe von 500 Millionen Franca, 
diejenige Südafrikas aber auf 62 Millionen 
Karat im Werthe 
geſchätzt wird. 

Es iſt bekannt, 


daß der Irländer O'Reilly im 
Jahre 1867 


einen großen Diamanten in den 
Händen eines Boerenknaben ſah und auf Be- 
fragen erfuhr, daß derartiges Geſtein an den 
Ufern des Oranje fluſſes vorkomme. Ein anderer 
Diamant wurde kurze Zeit darauf zum Preiſe 
von 10000 Sranzks von einem Hottentotten er- 
worben und für 250 000 Franks verkauft. Als 
dieſe Thatſachen benannt wurden, ſtrömte eine 
große Zahl von Diamantengräbern nach Südafrika, 
die ſich zuerſt meiſt mit dem Abſuchen der Fluß- 


läufe befaßten. 
Minen 
Selbſtredend 
Unzuträglichkeiten mit ſich. 
große Rapitalkräftige Gejellihaften, die ſich ſchließ⸗ 
lic unter dem Namen „De Burs Consolidated 


im Jahre 1870 wurde den alterthümlichen e e ‚ober 
noch Orgel. 


von 1960 Millionen Francs 


zu Nr. 302 des „Danziger Courier“. 


Anfänglich befanden ſich die 
in den Händen vieler Antheilhaber. 
brachte dieſes Syſtem viele 
So bildeten ſich denn 


Mines“ vereinigten. der Begründer dieſes 


rieſigen Unternehmens ift Cecil Rhodes geweſen. 
Durch dieſe Dereinigung wurden nicht nur all- 


gemeine Derwaltungskoſten geſpart, ſondern auch 
die Productionskoſten fiellten ſich durch zweck- 
mäßigere Ausbeutung der Minen weſentlich 
niedriger. Es kommt hinzu, daß durch die 
Donopolifirung einigermagen die Preiſe der 
Jabrikate vorgeſchrieben werden konnten. die 
Ausjuhr bewegt ſich faſt ausschließlich nach Groß⸗ 
britannien, welches den Welthandel mit Diamanten 
in gleichem Maße beherricht, wie die Kapkolonie 
die Produktion. Die Schleljereien dagegen be- 
finden ſich vorzüglich in den Niederlanden, da⸗ 
neben auch in Belgien, in den Vereinigten Staaten 
und in Frankreich. 


Memoiren der Kaiſerin Elifabeth von 
Deſterreich. 

Der Londoner Correſpondent des „Matin“ be- 
richtet Folgendes; „Ein hoher Würdenträger des 
haiferlihen Hofes von Wien, der zur Zeit vor- 
übergehend in London Wil theilt mir mit, daß 
die hochſelige Kaiſerin Elifabety von Oeſterreich 
Memoiren binterlaſſen hat, die vielleicht eines 
Toges veröffentlicht werden dürften. Er hat mir 
bezuglich dieſer Memoiren nachſtehende Mitthel- 
lungen anvertraut: Bis zu dem tragiſchen Tode 
des Kronprinzen Rudolph zeigte ſich die 17 
nur ſelten mütheilſam, abgeſehen von den Briefen 
an ihre Kinder oder an ihre Mutter, die Herzogin 
Maximilian von Baiern. Nac dem Tode ihres 
Sohnes zog ſich die Kaiſerin foguiagen ganz von 
dem Hofe und von der Welt zurüm und führte 
das unftäte Wanderleben, das fie an die Ufer 
des Genferſees führen ſollte, wo ſie ihren Tod 
fand. In dieſen acht Jahren, während deren ſie 
ihren Erinnerungen und Bekümmerniſſen allein 
hingegeben war, ſchrieb fie täglich einige Seiten 
von Betrachtungen nieder, die oft von großer 
Frömmigkeit und tiefer Melancholie erfüllt find, 
Manchmal ſchilderte fie auch die hervorragendſten 
Tage ihres langen Herrſcherledens oder die 
Zeiten ihres Aufenthaltes in fremden Ländern. 
E:nise Seiten, die ihrem Beſuche in England und 
inrer Reife nach Frankreic gewidmet find, zeugen 
von hervorragenden Schriftſtellervorzügen und 
find von wunderbarer Schönheit des Gedankens 
und der Form. So beimreibt beiſpielsweiſe die 
Kaiſerin ihre Pilgerfahrt nach der Kathedrale von 
Canterbury, deren proteſtantiſche Beftimmung ihr 
ſehr weh that, folgendermaßen: „Eines Tages 
trat ich zur Stunde des Gottes dieuſtes in die 
Katpedrale. Die engliſchen Canonici ſaßen auf 
man be- 
merkte weder Sänger Don der 
Wölbung unter dem Mutelthurme ergoſſen ſich 
ſeor ſanfte Töne, in denen Kinderſtimmen haupt- 
ſächlich vernehmbar waren, in mein Dor; gleich- 
zeitig erinnerten die majeftätiihen Accorde einer 
unſichtbaren Orgel an die Aeolsharfen und die 
Sturmesſtimmen in den Wipfeln der hundert- 
jährigen Bäume der böhmiſchen Wälder. Das 
war ſehr ſchön, das war ſehr poetiſch, aber das 
war nicht ſehr religiös, denn niemand war dort, 
um zu beten.“ — Ergreifend ſind auch die Zeilen, 
die einem Beſuche von Heines Grab auf dem 


Parifer Kirchhofe Montmartre an einem trüben 


Oktobernachmiteg gewidmet find, „Heinrich 
Heine iſt nicht vergeſſen“, ſchreibt die Kaiſerin, 
„da ich geſtern einen Schüler auf der Straße 
ſeine Gedichte leſen und heute einen friſchen 
Blumenſtrauß auf jeinem Grabe ſah.“ — In 
ihren verſchiedenen Teſtamenten hat ſich die 


Kaiſerin nie der Beröffentliwung dieſer „Notizen 


und Erinnerungen” widerſetzt, aber man ver- 


* 


fivert, Kaiſer Franz Joſef zögere noch, feine Ein- 


glühende Hitze ſtrömte durch ſeine Glieder. Er 
ſah Nettchens dunkle, ſprühende Augen im Geiſte 
auf ſich gerichtet, hörte ihre Gtimme ihn nennen 
Karl! und lieber Karl! Er erblickte die Stadt 
mit ihren Freuden, wie er ſie ſich in ſeiner 
Phantaſie aus malie, einen Wirbeltanz bunter, ver 
wirrender Erſcheinungen, und Nettchen, wie fie 
mit ihren weißen Händen winkte — — Und 
fern, ganz in der Ferne tauchten Schatten auf — 
Anna, ſeine Braut, im plumpen Lodenrock, die 
Füße nackend, das Geſicht verhärmt, und das 
Kind, das die germchen nach ihm ſtrechte — — 

Aufftöhnend lehnte er ſich auf die Laſt der 
hochgeſtellten Körbe. x 

Wo blieb fie, die ihn in ſolche Verwirrung 
brachte, warum ließ ſie ihn hier draußen vor dem 
hochbepackten Karren ſo lange warten? 

Er löſte den Zugriemen, der quer über ſeine 
mollene ZJoppe eine Zurche eingedrückt hatte, 
In demſelben Augenblick that ſich die Bahnhofs- 
thür auf und Neitchen, von Mr. Seitre gefolgt, 
rat heraus. — 

„Ich reife mit dieſem Herrn, bringen fie die 
Körbe ins Haus, Kari!” ſagte fie haſtig. 

Dir. Seitre war an die Karre getreten. „Jaſſen 
Sie an, — ich hebe mit ab!“ befahl er kurz. 

Der Knecht ſtand regungslos. Seine Augen 
blickten ſtarr. 

„Nun“, ſagte Nettchen, „warum zögern Sie, 
Karl?“ Ihre Stimme klang weich. der Knecht 
zuchte zuſammen. Seine Augen irrten über ihr 
heißes, von Derwirrung erfülltes Geſicht. 

„Eins — zwei — drei — los!!!” commandirte 
Dir. Seitre. Dann winkte er einem verſchlafen 
aus der Falle tretenden Gepäckträger. „Bringen 
Sie dem Fräulein die Körbe auf den Perron. 
Wir fahren mit Nachtzug Halle.“ — „Ich lohnen 
inzwiſchen die Knecht ab.“ 

„Er iſt bezahlt“, ſagte Nettchen, die ſich an- 
ſchichte, dem Gepäckträger zu folgen. Plötzlich, 
trat ſie an 
den Knechi heran. „Leben Sie wohl, Karl, — 
und ich danke Ihnen“, ſagte fi. Sie drückte 
ſeine ſchwielige Hand. Dann eilte fie davon. — — 

In der Familie Brinkmann waren die wenigen, 
aufregenden Tage längft vorüber, melde Paul 


und Johannes Hoch eit trotz aller Bejgeidenneit 
mit ſich gebracht hatte. 

Aber wo nach jo vielem Stürmen Licht und 
Sonne, und unendliche Wärme ſich eben ausju- 
breiten begannen, da fenkte ſich noch einmal ein 
tiefer Schatten hinab. 

Pauls Mutter ſchloß die Augen. 

Die Zlamme reinſter Mutterliebe verloſch über 
Nacht, als habe ein Winoſtoß fie ausgeblafen, 

Die jüngere Frau, die ſo gern noch im Glück ihrer 
Kinder gelebt hätte, mußte gehen, und die alte, 
deren Scheitel weiß geworden war und die dem 
Tode fo heiter entgegenfab, bereitete das Peichen⸗ 
hemd, dag, fie ſich für den eigenen, letzten Gang 
genäht hatte, für die Tochter vor. 

In der ſtillen Häuslichkeit that ſich eine gähnende 
Lücke auf. Auch als Paul der Zweite geboren 
wurde, ſchloß ſie ſich nicht, aber die Trauer wurde 
ſanfter, und in der gleichſam verſtummten kleinen 
Häuslichkeit regten ſich wieder die erſten Töne 
des lauten, fordernden Lebens. 

Johannes kinderhafter Körper war noch zarter 
geworden als fie von ihrem Wochenbett aufſtand. 
Der kleine Paul, der mit feinen runden Zäuſtchen, 
dem rothen, feiſten Geſicht wie ein ſtrammer 
Trompeter in ſeinem weißverhangenen Korbe lag, 
ſah aus, als werde er dieſer kleinen Mama im 
Handumdrehen über den Kopf gewachſen ſein. 

Paul der Aeltere konnte nicht begreifen, daß 
er der Dater eines jo coloſſalen Weltbürgers 
ſein ſollte. Sein Geſicht wiederſtrahlte von Stolz. 

Sein muthloſes und verſchloſſenes Weſen be⸗ 
gann fin an dem Kinde abzuſchleifen, und oft er- 
ſtaunte Johanne und hielt in ihrer Arbeit inne, 
wenn ſie ihren ernſten Mann im Nebenzimmer 
zur Wonne des Kindes wie einen Hund bellen 
oder wie ein Pferd wiehern hörte, — Des Abends 
beeilte er ſich mehr als alle feine Collegen, mit 
der Ar belt, die ihn immer noch den Schweiß feines 
Angeſichis koſtete, fertig zu werden. Mit einer 
Pünktlichkeit, die Johanne jeden Blick auf die 
Uhr erſparte, meldete er durch das mit dem 
Drucker am Thurſchloß verurſachte Gerauſch, daß 
es ſieben Uhr jei und die Hausfrau die Eier ins 
kochende Waſſer legen müſſe. (Fortſ. folgt, 


willigung dazu zu geben, Augenblichlich werden 
gerade Schritte boi ihm gethan, um jeine Be- 
denken zu zerſtreuen.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. dezemder. 


[ Intereſſante Schießübungen.] Geſtern in 
den Dormittagsſtunden wurden auf der Weſter⸗ 
platte Laffetten von verſchiedenen Geſchützen an- 
geſchoſſen, d. h. fie wurden auf ihre Haltbarkeit 
geprüft, indem aus jedem Geſchütz drei Schuß 
abgegeben wurden. das Rohr bekommt hierbei 
dreimal eine andere Erhöhung, da ein Schuß auf 
ganz nahe Entfernung, einer auf mittlere (etwa 
2000 Meter) und einer auf ganz weite Entfernung 
(5000 Meter) abgegeben wird. Nachdem die 
Laffetten dieſe Prode beſtanden haben, werden 
fie als kriegsbrauchbar eingeſtellt. Sehr inter- 
eſſant iſt das Schießen auf nahe Entfernungen 
(500 Meter). Das Geſchoß ſchlägt auf das Waſſer auf, 
geht dann aber nicht, wie man annehmen könnte, in 
die Tiefe, ſondern ſpringt vom Waſſer wieder im 
flachen Bogen ab, ſpringt dann wieder auf und 
ſo weiter, bis es nach etwa 10—12 Sprüngen 
verſchwindet, nachdem es auf dieſe Weiſe etwa 
2000 Meter zurückgelegt hat. Ein hübſches Schau- 
ſpiel gewährt auch das Schießen mit einem 
Mörjer, welches ebenfalls ſtattfand. Das Geſchoß 
fliegt in einem ſehr ſteilen Bogen in die Höhe, 
wobei man es ſehr lange verfolgen kann, da es 
viel langſamer fliegt, als aus einem gemöhn- 
lichen Geſchütz, dann verſchwindet es in den 
Wolken, um bald darauf ſenkrecht in die See 
einzuſchlagen, nur einen großen jpringbrunnen- 
artigen Waſſerſtrahl zurücklaſſend. 


* [Die weſtpreußiſche Invaliditäts. und 
Alters - Derſicherungsanſtalt] batte nach dem 
dieſer Tage eritatteten Geſchäftsbericht in dem 
letzten Jahre 2 537 262 Mk. Einnahme, darunter 
Erlös für verkaufte Beitragsmarken 2137 065 
Mark, Der Einnahme ſteyt eine Ausgabe von 
1500 200 Mh. gegenüber. Bon dem verbleibenden 
Reit der Einnahmen find 1026126 Mk. in 
Kapitalien angelegt. Unter den Ausgaben ſind 
686 710,94 Mn. Invalidenrenten und 466 560,12 
Mark Altersrenten. Das Geſammtver mögen der 
Anſtalt beläuft ſich auf 10 141 849,60 Mk. Ein 
großer Theil dieſes Vermögens ift zu 3½ Proc., 
in einzelnen Fällen auch zu 3 Proc. ausgeliehen, 
der andere in Werthpapieren ſicher angelegt. 
Bedeutendere Summen haben von der Anſtalt 
entliehen Kreisverband Marienburg 350 000, 
Kreisverband Neuſtadt 200 000, Stadtgemeinde 
Dt. Krone 108 000, Stadigemeinde Danzig 
600 000, Landgemeinde Zoppot 360 000, Stadt- 
gemeinde Di. Eylau 120 000, Stadtgemeinde 
Graudenz 375 000, Kreisverband Dirſchau 450 000, 
Stadigemeinde Schwetz 110 000 Mk. 369 Alters- 
renten find im verfloſſenen Jabre feſtgeſetzt 
worden, davon für Männer 310, für Frauen 59. 
Invalidenrenten find 2813 feſtgeſetzt, und zwar 
für Männer 2132 und für Frauen 631. 


» [aus ſtellung und Umtauſch der Quittungs- 
harten.] der Herr Minifter für Fandel und Ge- 
werbe hat ſoeben eine Anweiſung über das Ver- 
fahren bei der Ausftellung und dem Umtauſch 
ſowie bei der Erneuerung (Erſetzung) und der 
Berichtigung der Auiuungs karten erlaſſen, welcher 
wir Zolgendes entnehmen: BERN 

Die Ausftellung, der Umtauſch und die Erneuerung 
von Quittungs karten ſoll auch künftig durch die Orts- 
polizeibehörden erfolgen. Beſtehen für die Verwaltung 
der Ortspolizei beſondere örtliche Bezirke (Polizei- 
reviere), wie z. B. hierorts, jo find die Borftände 
dieſer Bezirke zu der Ausſtellung etc. der Karten ver- 

flichtet, und zwar zunächſt der Vorſtand desjenigen 
* in deſſen Bezirk der Derficherte zur Zeit be- 
ſchäftigt iſt, eventuell wo er wohnt oder ſich aufhält. 
Die Quittungskarten-Formulare für den Fall der Der- 
licherungspflicht und deren freiwilliger Fortſetzung find 
von gelber Farbe, für den Fall der Selbſtverſicherung 
und deren Foriſetzung von grauer Farbe, Zum Nach- 
weiſe einer Krankheit genügt die Beſcheinigung der 
eingeſchriebenen Hilfs- bezw. Orts-, Betriebs- ete. 
Krankenkaſſe, eventuell der Gemeindebehörde; auch 
die Anerkennung ſonſtiger Nachweiſe, z. B. ärztlicher 
Adteſte, Zeugniſſe von Krankenhäuſern etc. iſt nicht 
ausgeſchloſſen. Zur Verhütung des künftigen ſchnellen 
Ablaufes der Giltigkeit der Quittungskarten kann bei 
der Umtauſchſtelle die Derlängerung der Giltigkeits- 
dauer für ein oder zwei weitere volle Jahre beantragt 
werden. Dieſer Antrag iſt jedoch nur ſo lange zu- 
läſſig, als die Karte ihre Giltigkeit noch nicht verloren 

t, alſo nur vor Ablauf von zwei Jahren nach dem 

ge der Ausftellung. Iſt dieſer Termin bereits vor- 
bei, alſo die Giltigkeitsdauer der Karte ſchon erloſchen, 
ſo iſt die Umtauſchſtelle zu deren Derlängerung nicht 
mehr berechtigt, vielmehr kann der Verſicherte in 
dieſem Falle nur die Anerkennung der fortdauernden 
Siltigkeit durch den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt 
beantragen. Hervorzuheben iſt noch, daß bei der 
Selbſtverſicherung nicht mehr die bisherigen Doppel- 
marken, ſondern die gewöhnlichen Beitragsmarken 
einzukleben find, Etwa noch unverwendete Doppel- 
marken werden an den Derhaufsſtellen, in richtige 

Marken umgetauſcht. 


O [Reliner-Berein.] Am 29. d. N. veranftaltet 
der Danziger Kellner-Derein in den Räumen des Ge- 
werbehauſes ein Weihnachtsfeſt, verbunden mit einer 
Kinderbeſcherung, bei der etwa 60 Kinder von gegen- 
wärtigen und verſtor benen Mitgliedern beſchenkt 
werden. 5 


» IChriſtfeſt.] Eine Weihnachtsbeſcherung für 
325 Kinder hatte vorgeſtern Abend der hatholifche 
Bolhsverein im großen Saale des St. Joſephshauſes 
veranſtaltet. Zu beiden Seiten der Bühne ſtanden 
große Weihnachtsbäume, und auf langen Tiſchen waren 
die für die Kinder beſtimmten Geſchenke aufgeſtapelt. 
Die Zeier wurde durch einen vom Cäcilienverein von 
St. Brigitten vorgetragenen Chor eingeleitet, worauf 
von Schulkindern ein Weihnachtsſpiel aufgeführt 
wurde. Die Zeftrede hielt Herr Pfarrer Dr. Michalski. 


2 n Die Danziger Schiffs werft 
und Maſchinenbauanſtalt Johannſen u. Co. beabſichtigt 
auf ihrem Grundſtücke Strohdeich Nr. 16 eine Keſſel⸗ 
ichmiede zu errichten. > 


*TFeuer.] Geſtern Nachmittag faft zu gleicher 
Stunde war in dem Kauſe Holfmarkt Nr. 24 ein 


Stubenbrand entſtanden und das Schaufenſter des 
Kaufhauſes der irma Faſt auf dem Langenmarkt in 
— — gerathen, Beide Jeuer wurden binnen kurzem 
gelöſcht. 


ei 18 Auf dem Holzfelde des Herrn Zröfe 
bei Cegan war geſtern Nachmittag ein Arbeiter mit 
dem Kopfe unter eine Kreisſäge gerathen, wobei er 
derartige Derlegungen erlitten hatte, daß der ſtädtiſche 
Sanitätswagen requirirt werden mußte, der den Der- 
unglückten nach dem chirurgiſchen Cajareth in der Sand- 
grube brachte. 


-r. IStrafhammer.] Wie leichtſinnig manchmal 
ide geleiftet werden, zeigte ein all, der die hieſige 
trafkammer I beſchäftigte. Des fahrläſſigen Folſch⸗ 
eides angeklagt, erſchien die bereits 74 Jahre alte und 
bisher unbeſtrafte Altſitzerfrau Juſtine Kreft aus 


Stoffershülle (Kreis Berent) vor Gericht. 
hatte ihren Alteniheilgeber wegen rüchſtändigen Alten- 
theils verklagt. Derſelbe machte jedoch geltend, daß 
er einen Theil des Altentheils ſchon 
Darauf beſchwer die Kr., daß dies nicht der Fall ſei. 
Es gelang dem Beklagten jedoch, 
führen, daß er der Klägerin ſchon einen Theil des 
Altentheils gegeben hatte. Er legte nämlich eine 
Quittung vor, worin die Klägerin ſelbſt über den 


Empfang eines Theiles des Altentheils quittirt hatte. 
Das Gericht beurtheiite die Sache mit Rückſicht auf das 
Unbeſcholtenheit der 


hohe Alter und die bisherige 
Angeklagten ſehr milde und erkannte auf 8 Tage Se- 
fängniß. 

Eine Strafe von 3 Monat Gefängniß traf den Kutſcher 
Ferdinand Preuß, der ſich der fahrläſſigen Ge- 
fährdung eines Eiſenbahnzuges ſchuldig gemacht 
hatte. Der Angeklagte hat in leichtfertiger Weiſ am 
1. Juli d. J. einen Eiſenbahnzug der Weichſeluferbahn 
in eine große Gefahr gebracht. Am genannten Tage 
fuhr P. mit einem ſchwer beladenen Kieswagen über 
das Beleie und ließ ſeinen Wagen mitten auf der 
Bahnſtrecke ſtehen um ſich ein Thor zur Einfahrt zu 
öffnen. Als das Zuhrmwerk allein daſtand, kam gerade 
ein Zug herange fahren. Der Locomotivführer bemerkte 
glücklicherweiſe rechtzeitig das Laſtfuyrwerk und mit 
großer Mühe gelang es ihm noch, den Zug zum 
Stehen zu bringen ehe ein Unglück geſchehen war. 
Der Staatsanwalt beantragte, den Angeklagten zu 
einem Jahr Gefängniß zu verurtheilen. Der Angeklagte 
bat um mildernde Umſtände, da er noch niemals, wie 
er ſagte, jo große Angſt ausgeſtanden habe wie da- 
mals. Der Gerichtshof nahm auf dieſen Umſtand 
Kückſicht und erkannte wie oben erwähnt. 


* [Bacanzenlifte für Militäranwärter.] Vom 
1. März bei der Oberpoſtdirection Danzig Landbrief⸗ 
träger, 700 Mh. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Dom 
1. April ebendaſelbſt Poſtſchaffner, 900 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt 
bis 1500 Mk. — Dom 1. Februar beim Mogiſtrat in 
Allenſtein Polizeifergeant, 1000 Mk, Gehalt, 200 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 90 Mk. Uniformgeld. 
Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1600 Mk. Die Stelle ift penfions- 
berechtigt. — Dom 1. März bei der Oberpoſtdirection 
Königsberg Lanbbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 60 
bis 180 Mh. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt kann bis 
1000 Mk. ſteigen. — Bon fofort beim Kreis-Ausſchuß 
in Domnau Chauſſeeaufſeher in Kinkeim bei Barten- 
ſtein, 900 Mk. Gehalt und Dienſtwohnung. Gehalt 
ſteigt von fünf zu fünf Jahren um je 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1320 Mk. — Bon ſofort bei 
der Königsberg Cranzer Eiſenbahn in Königsberg 


3 1080 Mk. Gehalt, das bis auf 


0 Mk. ſteigen kann. — Dom 1. April bei der 
Napigationsſchule in Pillau Schulwärter, 900 Mk. 
Gehalt und Dienſtwohnung. Gehalt ſteigt in 21 Jahren 
bis auf den Köchſibetrag von 1200 Mk. ö 


Aus den Provinzen. 


o- Pelonken, 23. Dez. Geſtern fand hier die Weih- 
nachtsbeſcherung der Zöglinge des Kinder- und 


Waiſenhauſes in Gegenwart ihrer Herren Dorſteher 


und deren Familien ſtatt. Als Gäſte waren erſchienen: 
Frau Oberpräſident v. Goßler und Fräul. Tochter, 
Herr Oberbürgermeiſter Delbrück, Herr Stadiſchulrath 


Dr. Damus und mehrere Herren Stadträthe aus Danzig 
und Herr Amts vorſteher Hauptmann Dultz aus Oliva. 
Die Feier begann mit Orgelſpiel und Choralgeſang. 


Nach der darauf folgenden Anſprache des Pfarrers 
Kerrn Otto- Oliva wechſelten Cyorgeſänge mit Decla- 


mationen der Zöglinge ab. Dank der Mithilfe edler 
Gönner der Anſtalt fiei die Beſcherung der Kinder 


recht reichlich aus. — Ein einfaches Abendeſſen der 
Feſtestheilnehmer beſchloß die zu allgemeiner Befriedi - 
gung ausgefallene Feier. 


de. Zoppot, 23. Dei. Der hieſige Bat rländiſch 
Srauenverein hatte Lern denn Hotel für die 
hiefigen Waiferkinder eine Meihnactsbefherung ver- 
anſtaltet. Auf Vorſchlag der Schulleitung hatte er 
über 30 Knaben und ebenfo viel Mädchen, insgeſammt 
65 Kinder nach Prüfung der häuslichen Verhältniſſe 


ausgewählt, die reichlich mit Aleidungsftücken, Büchern 
und Naſchwerk beſchenkt wurden. 


ermahnte, ſich der ihnen erwieſenen Wohlthaten durch 
Fleiß und Gehorſam würdig zu zeigen. — Die hieſige 
Gemeindevertretung hat für die Gemeindebeamten 
insgeſammt 750 Mh. als Weihnachtsgabe bewilligt. 
Pußig, 22. Dez. 
Dr. Annuske find in dieſem Jahre 151 Erkrankungen 


an granulöſer Bindehaut-Entzündung und 367 Er-. 
krankungen an granulöſem Bindehaut-Aatarrh feftge- 
ftellt worden, und zwar bei Militärpflichtigen 6, bezw. 


5, bei Schülern (in 30 Schulen) 95, bezw. 362, bei 
Angehörigen der an Bindehaut- Entzündung erkrankten 
Kinder 50, bezw. 0 Fälle. — Bon den an Bindehaut- 
Entzündung erkrankten Kindern find 24 geheilt worden 


und 4 befinden ſich in der hieſigen proviſoriſchen 


Augenklinik in Behandlung. 


(=) Marienburg, 22. Dez. Heute früh in der 


fünften Morgenſtunde entſtand in der Tiſchlerwerk⸗ 


ſtätte des Tiſchlermeiſters Heinrich in der Langgaſſe 
ein Schadenfeuer, welches in kurzer Zeit die erſt vor 


zwei Jahren erbaute maſſive Werkſtätte, ſowie auch 
das einſtöckige Wohnhaus und einen Stall des Nach- 
barn, Fleiſchmeiſters Deiwick, bis auf das Fundament 
in Aſche legte, 

Schlochau, 22. Dez. [Ohrenärztliche Unter- 
ſuchung der Zaubftummen.] Die Zöglinge der hieſigen 
Provinzial-Taubſtummenanſtalt find am Sonnabend und 
Sonntag abermals einer Unterſuchung durch den Ohren- 
arzt Herrn Dr. Behrendt aus Danzig unterzogen worden. 
Dieſe in beſtimmten Zwiſchenräumen wiederkehrenden 
ohrenärztlichen Uaterſuchungen von taubjlummen 
Schülern, wie ſie ſeit einiger Zeit an den meiſten 
Taubſtummenanſtalten eingeführt find, follen nun auch 
an den weſtpreußiſchen Anftalten zur dauernden Ein- 
richtung gemacht werden. Sie haben den Zweck, ein- 
mal die bei den Gehörloſen ſo häufig vorkommenden, 
die Deutlichkeit der Ausſprache nachtheilig beeinfluffen- 
den Naſen- und Rachenleiden durch operative Ein- 
griffe ju beſeitigen, dann aber auch den Grad der 
vielen Taubſtummen verbliebenen Gehörreſte feftzu- 
ftellen, um event. durch initematifch betriebene Hör- 
übungen eine Steigerung der vorhandenen Hörfähig⸗ 
keit zu erzielen. 8 

= Schöneck, 22. Dez. Bei der Weihnachtsbeſcherung 
im evangeliſchen Volks verein hierſelbſt wurden 240 
Kinder mit Nüſſen und Kuchen beſchenkt. Geſtern 
Abend fand im Schützenhausſaale beim Lichterſchein 
zweier ſchöner Weihnachtsbäume die Beſcherung der 
Kinder der Kleinkinderſchule ſtatt. Die Diakonif- 
Schweſter Alma Brandt führte die feſtlich gehlrideten 
46 Kinder, unter dem Geſange des ſchönen Weih- 
nachtsliedes in den Saal. Auf den langen Tiſchen 
waren für jedes Kind die Geſchenne aufgeftckt. Die 
gehörten Doriräge der hleinen Kinder erfreuten alle 
Anweſenden. Als die Kinder mit ihren Geſchenken ab- 
gerückt waren, wurden die Armen und Siechen von 
dem Vorſtande des Vaterländiſchen Frauen- Dereins mit 
Kleidungsſtücken, Striheln und jonfligen Eßwaaren be- 
ſchenkt. Einige 40 arme wurden beſchenkt. — Im 


land irthſchaftlichen Verein der Großgrundbeſitzer 
3 geſtern Abends 


N im Kopitthe'ſchen Saale Herr 
economierath Plümitze einen Vortrag über „Pferde 


zucht, insbeſondere Rein- und Miſchſucht“. Die Neu- 
wahl des Dorſtandes wurde vertagt, 


(=) Marienburg, 22. Dez. Zu heute Nachmittag 
hatte der Bund der Landwirthe des hiefigen Kreiſes 
eine größere Berſammlung einberufen. An 200 Per- 
ſonen waren erſchienen. Der Provinzialdorſitzende des 


Diefelde } 


gegeben habe. 
als Vorſitzender Herr Hauptmann Schultz-Kunzendorf 
den Nachweis zu 
einen fait zweiſtündigen Vortrag, in welchem derſelbe 


Ausſichten, die demjelben demnächſt bevorſtehen, ſprach. 


Der Redner ließ ſich dann des Längeren über die ab- 


Neben dem er- 
leuchteten Tannenbaum waren die Sachen auf zwei 
langen Tiſchen aufgeſtellt und harrten ihrer Ver- 
wendung, bis die von den Oberklaſſen der Gemeinde- 
ſchule ausgeführte Weihnachtsfeier beendet war, wobei 
Herr Lehrer Reiß die Geſänge leitete und Herr Rector 
Jahnke eine Anſprache hielt und die beſchenkten Kinder 


Durch Herrn Ganitätsrath 


Bundes Herr Kan merherr v. Oldenburg ⸗Januſchau 
leitete die Derfammlung. Es wurde zunächſt, da der 
Do ſtand des Kreiſes mehrere Lücken erhalten nat, 
auch der Vorſitzende fehlte, der Vorſtand ergänzt und 


gewählt. Herr v. Puttkamer - Gr. Plauth hielt dann 


lediglich über Zweck und Ziel des Bundes und über die 


5 
I 
| 


Die nächſte Aufgabe des Bundes ſei, daß die Handels- 
verträge und Zolltarife jo eingerichtet werden, daß 
die Landwirthſchaft und die Induſtrie, welche ein 
Genoſſe der Landwirthſchaft ſei, exiſtiren könnte. Die 
Gegner werden zwar Alles aufbieten, daß die Zölle 
nicht erhöht werden, dies ſei aber zu verhindern. 


gelehnie Kanalvorlage ſowie über die Flottenvorlage 
aus und berichtete über die Weichſelregulirung, welche 
nach Ausſage des Redners demnächſt zum Abſchluß 


kommen ſoll. 

Raftenburg, 21. Dez. Seit Ende Ontober find 29 
Krankheitsfälle an Typhus behördlich angemeldet; 
ein Fall verlief tödtlih, Da feſtgeſtellt worden iſt, daß 
Perſonen, weiche Waſſer aus dem Mühlenkanal und 
der Guber getrunken haben, gleich darauf an Typhus 
erkrankten, ſind die Waſſerläufe eingezäunt worden. 

Gumbinnen, 21. Dez. Die inneren Einrichtungen 
und Mobiliare, ſowie die Kleider der Nannſchaften 
der Wellblechbarachen des Feldartillerie - Regiments 
Nr. 1, welche in dieſem Sommer erbaut find, ſtehen 
in Flammen. Das Wellblech und das übrige Eiſen iſt 
fo erglüht, daß eine Rettung der Einrichtung und ein 
Löſchen des Feuers unmöglich iſt. 

Inowrazlaw, 20. Dez. Gegen den 1869 in Podlo- 
gowitz als Schulz geborenen Vogt, welcher fin an- 
geblich ſeit ſeiner Schulzeit „Szule“ ſchreibt, wurde 
vor dem Schöffengericht auf Grund der Cabinetsordre 
vom 15. April 1822, nach der es Niemandem geſtattet 
ift, ohne unmittelbare landes herrliche Erlaubniß feinen 
Familien- oder Geſchlechtsnamen zu ändern, ver- 
handelt. Vogt hat auch noch als Schulz beim Militär 
gedient. Das Gericht vernahm u. a. einen Sachver- 
ſtändigen darüber, ob der Name Szulc ein urſprünglich 
polniſcher ſei, und nachdem auch dieſes Gutachten für 
den Angeklagten ungünſtig ausgefallen war, verurtheilte 
es ihn zu der durch die erwähnte Cabinetsordre vor- 
geſchriebenen Seldſtrafe von 150 Mk. oder vier wöchiger 
Gefängnißſtrafe. 


Vermiſchtes. 
Die Getödteten und die Verwundeten. 

Ueber die Verwundungen und Verluſte im füd- 
afrikaniſchen Kriege bringen die medzziniſchen 
Zeitſchriften Englands wieder neue und inter- 
eſſante Berichte. Das „Britiſy Medical Journal“ 
weiſt auf die überraſchende Thatſache hin, daß 
trotz der Schnellfeuerkanonen und trotz der be- 
rühmten Trefifiberheit der Boeren die Zahl der 
Zooten und Derwundeten in dem jetzigen Kriege 
auf engliſcher Seite merklich geringer iſt als in 
früheren Feldzügen. Wenn Lord Methuen 
geſagt hat, daß die Schlacht am Modderfluß einer 
der ſchwerſten Kämpfe in der Kriegsgeſcichte des 
britiſchen Heeres ſei, jo iſt dies eine ſtarke Ueber- 
treibung, die ſeitens eines in der Schlacht ſelbſt 
verwundeten Generals vielleicht entſchuldbar iſt. 
Allerdings ſcheint es unzweifelhaft, daß das Feuer 
der Boeren ein ſehr heftiges geweſen iſt, und 
doch beträgt die Geſammhahl der Verletzten nur 
475 bei einer Streitmacht von 6500, alfo 7¼ v. 9. 
Damit vergleiche man nun die entſprechenden 
Zahlen bei anderen Schlachten dieſes Jahrhunderts. 
Bei Inkerman auf der Halbinſel Krim, wo am 
5. Nopbr. 1854 die Ruſſen von den Engländern be- 
ſiegt wurden, betrug die Zahl der engliſchen Truppen 
1 ind die Zahl der Verletzten war 2357 oder 
81 v. 9. In der Schlacht von Waterloo, wo die 
Engländer 23000 Mann ins Zeld führten, gab 
es 6932 Todte und Verwundete, aljo etwa 35 v. 
H., und bei Albuera bei Badajoz, wo am 16. Mai 
1811 vielleicht die blutigſte Sclacht dieſes Jahr- 
bunderts geiättegen wurde, wurden von 8200 
Dann 3990 getödtet bezw. verwundet, alſo bei- 
nahe die Hälfte (48 v. H.). Im Vergleich zu ſolchen 
Derhältnißzahlen find die Berlufte in dem gegen» 
wärtigen Zeldzuge geringfügig, obgleich fie übrigens 
mit denen der Deutſchen im Kriege 1870/71 über- 
einftimmen, Noch ein anderer Umſtand verdient 
Erwähnung, da er noch zur Verſtärkung der eben 
bewieſenen Thatſache dient. Das Verhältniß der 
Getödteten zu den Bermundeten iſt nämlich in 
den bisherigen Schlachten des ſüdafrikaniſchen 
Krieges ebenfalls ungewöhnlich gering geweſen. 
Im rufſiſch-türkiſchen Kriege, in dem die Ruſſen 
häufig befeſtigte Stellungen anzugreifen hatten, 
erreichte die Zayl der Getödteten faſt die Hälfte von 
der Zahl der Verwundeten. Dagegen kam in den 
drei Gefechten von Belmont, Graspan und Modder, 
bei denen es ſich ebenfalls um die Erſtürmung 
bejeftigter Stellungen handelte, nur ein Todter 
auf über fünf Verwundete. 


* [Bon dem Grubenunglück auf der Zeche 
„Unſer Sri”) wird noch im Einzelnen gemeldet: 
Auf der Zeche „Unſer Fritz“, Schacht 1. bei Wanne 
brach am Dienstag gegen Mittag im F1ö3 12 auf 
der vierten Tiefbauſohle durch Selbſtentzündung 
der Kohle im alten Mann ein Grubenbrand aus, 
Die ſehr plötzlich mit großer Heftigkeit auf- 
tretenden Brandgaſe brachten das Leben zahl- 
reicher Arbeiter in der ſtark belegten Gruben. 
abtheilung in Gefahr. Die Mehrzahl der Arbeiter 
konnte glücklicherweiſe jo rechtzeitig benachrichtigt 
werden, daß fie flüchten konnte. Nur dem ener- 
giſchen und muthigen Eingreiſen des zufällig die 
gefährdete Grubenabtheilung befahrenden Der- 
treters des königlichen Bergrevierbeamten und 
des ihn begleitenden Directors der Zeche iſt es zu 
danken, daß von acht urſprünglich vermihten 
Bergleuten fünf Betäubte durch Zuführung friſcher 
Wetter wieder zum Leben erwachten und ſich auch 
noch reiten konnten. Die übrigen drei ſind leider 
erſticht. Die Gefahr einer Schlagwetterexploſion 
durch den Grubenbrand iſt glücklicherweſſe aus. 
geſchloſſen, da das Feuer in einem Flöze der an 
Schlagwettergaſen ſehr armen Gaskohlenpartie 
ausgebrochen iſt. der Brand wird durch Der- 
mauern des Jeldestheiles, in dem er herrſcht, 
abgedämpft und dadurch zum Erlöſchen gebracht. 

* [Eine neue Verwendung der Nöntgen⸗ 
frahlen.] Wie man mit Hilfe der Röntgen- 
ſtrayhlen Fremdkörper faſt in allen Theilen des 
Körpers nachweiſen kann, ſo iſt es nach einem 
Bericht der „Kerztl. Sochverſt.-31g.“, Prof. Weiß 
und Dr. Klingelhöffer gelungen, auch im Augen- 
innern ſolche Körper feſtzuſtellen. Die lich tempfind⸗ 
liche Platte lag in der Kugel, an der Seiie des 
verletzten Auges, die Durchleuchtung erfolgte im 
queren Durchmeſſer des Schädels von einer 
Schläfe zur anderen. Um das Vorhandenſein 
eines Fremdhörpers mit Sicherheit behaupten zu 
können, muß man mehrere Aufnahmen in ver- 


ſchiedenen Richtungen machen. Auf die Größe 


des Körpers kann man aus dem Schattenbilde 
meiſt Beine Schlüſſe ziehen, wohl aber ift es 
möglich, die Lage deſſelben ungefähr zu be- 
stimmen. 


[Ein Todesurtheil.] In Condon wurde die 
ehemalige Gouvernante Louiſe Mafjet, die auf 
Grund dringender Verdachtsmomente de. Er⸗ 
mordung ihres vierjährigen illegitimen Knaben 
angeklagt worden war, trotzdem keine directen 
Beweiſe gegen fie vorlagen, ſculdig befunden 
und zum Tode verurtheilt. Die Angeklagte 
leugnete bis zum letzten Augenblick. Sie wird 
als eine Frau von ſumpathiſchen Umgangsformen 
geſchildert, die ſich während ihrer pädagogiſchen 
Thätigkeit die Liebe ihrer Zöglinge zu erwerven 
wußte. 7 

IlWalfiſchfang.] Aus Paris wird vom Sonn⸗ 
tag geſchrieben: die Fiiherbark „Trois-Soeurs“ 
von Le Havre kreuzte geſtern Bormittag auf hoher 
See, als ihre Mannſchaft in der Nähe eine große 
ſchwarze Maſſe bemerkte, die ſich in der lebhafteſten 
Bewegung befand. Es war ein Walfiſch von jaft 
8 Meter Länge und über 1 Meter Durchmeſſer. 
Die Eiſcher fuhren hinzu, und es gelang ihnen, 
das Thier mit Enterhaken und Strichen an ihr 
Fahrzeug feſtzulegen und es als willkommene Beute 
in den Hafen zu bringen. Hier wurde er ver⸗ 
mittels eines Dampfkrahnes gelandet. Man ver- 
muthet, daß der Walfiſch von der Schraube eines 
großen Dampfers getroffen und tödtlih verletzt 
wurde. Die Meeresflrömung trieb ihn dann bis 
auf die äußere Rhede von Le Havre. Die Siſcher 
bemerkten ihn, als er im Todeskampfe wüthend 
um ſich ſchlug, und fingen ihn leicht, als er nur 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. 

* (Eine Hochzeit im Schnee.] Der Schnee fiel 
in großen lochen vom Himmel, als kürzlich ine 
mitten der eiſigen Prairien der Grafſchaft Stafford 
ein glückliches Pärchen ſeinen Bund fürs Leben 
ſchloß. Ein Standesbeamter aus Kanſas vollzog 
die Trauung. Die Veranlaſſung zu dieſer roman- 
tiſchen Heirath war die folgende: Der Beamte 
hatte eine Reiſe von 15 Meilen machen müfjen, 
um die zukünftigen Eheleute zu verheirathen. 
Groß war aber fein Erftaunen, als er an feinem 
Beitimmungsort angelangt war und jeitftellte, 
daß das junge Mädchen etwa 15 Meilen von der 
Grajihaft entfernt wohnte und nicht innerhalb 
feiner Zurisdictſon. Natürlich wollte er den Weg 
nicht umſonſt gemacht haben und bat das Pärchen, 
mit ihm die Grenze der Grafſchaft zu über- 
ſchreiten. So wurde die Feier auf der Prairie 
bei dichtem Schneegeſtöber vollzogen, und der 
Beamte halte ſein Honorar gerettet 


Karlsruhe, 21. dez. der Kammerſänger 
Plank ift heute Vormittag von der Bühne des 
hieſigen Hoftheaters während der Probe durch 
eine doppelte Derſenkung 10 Meter in die Tiefe 
geſtürzt. Die Aerzte glauben, daß der Derun⸗ 
glückte keine ernſtlichen Verletzungen erlitten habe. 


—— — —— —— ne) 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
e 26. Dezember (2. Meihnachts feiertag). 
In den evangel. Kirchen: Collecte für den 
Jeruſalem-Derein. 

St. Marien. 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Moteite: „Stille Nacht, heilige Nacht“ von Franz 
Gruber.) 5 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
. Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 

9½ Uhr. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paftor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern hammer. 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dormittags 10 Uhr 
diakonus Blech. Beichte 
5 Uhr Weihnachtsfeier 
Paſtor Oſtermeyer. 

St. Trinitatis. e 9½ Uhr 
Schmidt. Nachmittags Uhr Herr 
Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr, anſtatt bisher 
um 9½ Uhr, Herr Prediger Hevelke. Nachmittags 
5 Uhr Herr Prediger Juhſt. Männerchor des St. 
Barbara-Kirchen-Dereins, „Es ift ein Rof’ ent- 
ſprungen“, aus dem 15. Jahrhundert von Praetorius. 
Beichte um 9½ Uhr anftait bisher um 9 Uhr. St. 
Bar bara-Kirchen-Derein. Nachmittags 6 Uhr Weih- 


err Archi- 
EN 9½ uhr Abends 
er Gonntagſchule Herr 


Pre Prediger 


rediger Dr. 


nachts beſcherung Herr Prediger Fuhſt. Freitag, 
Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr Organiſt 
Krieſchen. Jünglings-Derein. Mittwoch, Abends 


8 Uhr- Geſangſtunde Herr Hauptlehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Raude, 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Gruhl. Kinder- 

. ende findet a ſtatt. a 
t. Barthelemäi. ormittags 10 r Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. nt 

St. Galvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Gahriftei, Bei 
der Feſtliturgie Geſang des Kirchenchors unter 
Leitung des Herrn Lehrers Lenz. 

Mennoniten-Kirche. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Kauptgottesdienſt Vormittags 
10 Uhr Herr Dicar Hinz, 

Lutherkirche in Cangfuhr. Vorm. 10½ Uhr Goites- 
dienſt und Zeier des heil, Abendmahls. Beichte um 
9 Uhr im Confirmandenſaal. Herr Pfarrer Lutze. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

err Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

11¼ Militärgottesdienft ge: Militärober- 
pfarrer Conſiſtorialrath Witting. Donnerstag 6 Uhr 
Bibelſtunde. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks- Mädchenſchule, Vormittags 10 Uhr Kerr 
Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abendmahl nach 

dem Gottesdienft. Abends 5½½ Uhr Bibelftunde im 
Conſirmandenzimmer. 

Bethaus Heubude. Vormittags 10 Uhr Gottes dienſt. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
6 Uhr Abends Predigt Kerr Prediger Pudmens ay. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Leſegottesdienſt. Nachm. 2½ Uhr daſſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Vorm. Kauptgoltesdienſt Herr Prediger 
Duncker. Der Despergottesdienft fällt aus. 

Diffionsjaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebeisverjommlung, 4 Uhr Nachmittags Weih- 
nachtsbeſcherung für Schiffer und Seeleute, Abends 
6 Ahr große Jeſtverſammlung unter brennenden 
Zannenbäumen, Drittfeiertag, Abends 8 Uhr, Dank- 
verſammlung, Donnerstag und Freitag, Abends 
8 Uhr, Evangeliſationsverſammlung. 5 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarrer 
Reimann. 

Baptiſten - Kirche, Schieſſſtange Nr. 13/14. Keine 
Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag und 
Gebet Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr; 15. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt. — Heubude, Seebad- 
ſtraße 8: Nachmittags 4 Uhr Weihnachtsfeier und 
Beſcherung der Sonntagsſchulkinder. 

Freie religißſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Kerr Prediger Prengel 
Feſtpredigt. 
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